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Mr Danzig monatl. 30 Bf, 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und ber 
@epebition abgehelt 0 M. 
Viertellährlich 
90 P. frei ins Haus 
% Bf. bei Abholung 

Durch alle Voſtanſtalten 
3,00 Mk. pro Quartal, u 
„ Beiefträgerbeftelgeb 
1 Mk. 40 Wi. 
Gpreäjitunden ber Rebalelen 
11—12 Uhr Berm. 
Ointergafie Nr. 14, 1 Ct. 


XIV. Jahrgang. 


er Be tehend geben wir zwei Abbildungen (Border- 
und Rückanſicht) der Maſchine, mit welcher jüngft 
ein Attentat auf den Polizeioberſt Krauſe in 
Berlin verſucht worden iſt. Die Zeichnungen find, 
unter Beglaſſung alles Unweſentlichen, nach 
einer Photographie des Originals angefertigt und 
laſſen das Arrangement des gefährlichen Apparates 
deutlich erkennen. 

Fig. 1, die Borderanficht des Apparates dar- 
ſtellend, zeigt links die Uhr, bekanntlich eine ge- 
wöhnliche Weckeruhr, von der die Weckerglocke 
oben abgeſchraubt iſt. der Zeiger des Weckers 
iſt auf 11 geftellt (ſiehe oben im Zifferblatt), zu 
welcher Zeit alſo der Wecker in Thätigkeit treten 
ſollte. Die Uhr iſt auf einem Kolzbrett durch 
Nägel und Draht befeſtigt. Rechts von derſelben 
ſieht man den Theil eines, an einem aufrecht 
ttehenden Holzbrett befeſtigten Revolvers. 

Aus der Rückenanfiht geht der Mechanismus 
des Apparates klar hervor. Auf die Achſe des 
Weckers wie auch des Uhrwerks ſind hölzerne 
Rollen (Nähgarnrollen) aufgeſchoben und be- 
feſtigt, von der Rolle des Weckers geht ein Faden 
nach rechts, der am Ende eines Holzſtabes be- 
feſtigt iſt, welch letzterer durch Verſchnürung und 
Dergipfung an ſeinem unteren Theile mit dem 
Abzug des Revolvers feſt verbunden iſt. der 
Revolver hat, wie die Zeichnung zeigt, eine um- 

ekehrte Lage und iſt geſpannt. Er iſt mit 
— Griff, von dem die Holztheile entfernt 


Meine officielle Gattin. 


Roman von R. H. Savage. 

10) [Nachdruck verboten.] 

Und nun kam Petersburg in Sicht; wir flogen 
an den Dorſtädten der mächtigen Metropole 
vorüber — vorbei an dem herrlichen Park von 
Peterhof, — an dem Marmorpalaft von Gatſchina 
— jetzt ſchimmerte die gleißende Goldkuppel der 
Iſaakskirche auf, und ohrzerreißendem Pfeifen 
und Schnauben dampfte der Zug in den Bahn- 
hof ein. Auf dem langen Perron wimmelte es 
von Menjhen; ich beauftragte einen Gepäh- 
träger, unſere Koffer nach dem Hotel de l'Europe 
zu bringen und kehrte dann zu Helene zurüch, 
die wie gewöhnlich der Mittelpunkt bewundernder 
Bliche war. Die Palitzin's ſtanden im Kreiſe 
ihrer Derwandten, die zahlreich am Bahnhof 
erſchienen waren, und ſchon hoffte ich, mich mit 
meiner Begleiterin unbeachtet davonſtehlen und 
das Hotel erreichen zu können, als die Fürſtin 
auf uns zutrat und um die Erlaubniß bat, mich 
und Madame Lenox — „la belle Americaine“ 
— ihren Freunden vorftellen zu dürfen! Natürlich 
mußten wir der ſchmeichelhaften Aufforderung 
nachkommen und bald befanden wir uns 
inmitten eines fröhlich plaudernden Kreiſes, 
welcher Liebenswürdigkeiten und Einladungen in 
reichſter Fülle über uns ausgoß. Mit echt ſla- 
viſcher Gaſtfreundſchaft nöthigten uns die glänzen- 
den Cavaliere und großen Damen das Verſprechen 
ab, in jedem Haufe einen längeren Aufenthalt 
nehmen zu wollen — Baron Friedrich, der auf 
der Eiſenbahn Allmächtige, ſtand hier unbeachtet 
dei Seite — in die Kofgeſellſchaft ſchien er nicht 
eingeführt zu ſein. f 
Jetzt drängte ſich ein von einem Jäger in 
glämender Lipree gefolgter, nicht mehr junger, 
höchſt deftinguirt ausſehender Herr durch die 
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Menge und blickte ſuchend nach allen Seiten. 
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Freitag. 12. Juli. 


Danziger Couri 


Kleine Zeitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Volle. 
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Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 11. Juli. 


Der Eniſchluf des Abgeordneten Röſiche, 
fein Mandat in die Hände der Wähler zurück- 
zulegen, weil er mit dem Verhalten der national- 
liberalen Partei, die ihn als Candidaten auf- 
geſtellt und gewählt hat, in faſt allen wichtigen 
Fragen nicht einverſtanden war, hat in dem 
Wahlkreiſe Anhalt-Deſſau nicht geringe Erregung 
hervorgerufen. Die große Mehrzahl der liberalen 


Wähler — auch der nationalliberalen — fteht auf 


der Seite des Herrn Röſicke und es foll alles 


4 verſucht werden, um ihn zur Beibehaltung des 
Mandats 


zu bewegen, um ſo mehr als die 
Folgen der Mandatsniederlegung gar nicht zu 
überſehen ſind. Eine officielle Anzeige hat 
Kerr Röſiche beim Reichstagsbureau noch nicht 
gemacht und daher darf man wohl hoffen, daß 
er, wenn aus den Wählerkreiſen der dringende 
Wunſch an ihn herantritt, von der Durchführung 
ſeiner Abſicht abſieht. Bon den freiſinnigen Der- 
trauensmännern und auch von nationalliberaler 
Seite iſt Herr Röſicke telegraphiſch erſucht worden, 
eine Deputation der Wähler zu empfangen. 

Zu dem Schreiben des Herrn Röſicke bemerkt 
die „Nat.-3tg.“, fie habe an dem Entſchluß (der 
Nandatsniederlegung) und dem dieſen begrün- 
denden Schreiben nur das eine auszuſetzen, „daß 
nicht überall mit genügender Schärfe die Grenze 
gezogen iſt zwiſchen perſönlicher Meinung des 
Herrn Röſicke und der Fraction als ſolcher und 
einer etwa laut gewordenen, die Partei wenig 
verbindenden Privatanſicht eines einzelnen Mit- 
glieds derſelben“. Herr Röſicke hat ſich bekanntlich 


glieder berufen. 5 
a 
großer Zeit. 


Statiſtiſches aus 


Theilnehmer am Kriege 1870/71 und der Geelen- 
zahl der Bevölkerung giebt ein kurzer Artikel 


des „Militär-Wochenbl.“ (1872, Seite 294) auf 


rund des Materials der „Reichscommiſſion für 


enden Brett dur 


Buchſtabe A). 

Der Mündung des Revolvers gegenüber be- 
fand fih ein Pulverkäſtchen (P) aus Pappe, auf- 
rechtſtehend an einem Brett befeſtigt. 

Sobald nun der Wecker in Thätigkeit trat, 
drehte ſich die auf ſeiner Achſe ſitzende Kolzrolle, 
wickelte den zum verlängerten Abzug A führen- 


den Faden auf, zog dadurch den Abzug zurück, 


der Schuß des Revolvers mußte ſich entladen 
und die Pulvermenge P entzünden. Von hier 
aus liefen nun mehrere Zündſchnüre Z nach dem 
übrigen Inhalt der Kiſte, Derjelbe beſtand be- 
kanntlich aus 7 Zlajhen Ligroin, Feuerwerks- 
körpern, Raketen, Pulver u. ſ. w. Die ganze 
Exploſionsladung mußte ſich entzünden, ſobald 
der Revolver losgeſchoſſen wurde. 

Letzteres ſollte auch dann geſchehen, unab- 
hängig von dem Wecker, wenn der Deckel der 
Kiſte gelüftet wurde, denn von dieſem ging eben- 
falls eine Schnur nach dem Abzug des Revolvers. 

Der eigentliche Mechanismus der Maſchine war 
durch eine über denſelben geſtülpte leichte Kiſte, 
ähnlich wie ein Nähmaſchinendeckel geſchützt, die 
Exploſionsſtoffe und Zlaſchen lagerten, in Heu 
verpackt, rings um dieſen Schutzdeckel in der 
Hauptkiſte. Wie der Inhalt der Kiſte auf dem 
Kauptpoſtamt in Berlin entdeckt wurde, haben 
wir f. 3. berichtet. 


„Ab, Conſtantin“, rief die Fürſtin Palitzin 
dem Herrn lebhaft entgegen, „ich weiß, wen Sie 
ſuchen!“ 

„In der That, Tania, wollen Sie mir auf die 
Spur helfen?“ rief Conſtantin Weletzky, denn er 
war natürlich der Fremde, ſich der Zürftin 
nähernd und ſie herzlich begrüßend. 

„Sie ſuchen den Oberſt Lenox — hier ſteht 
er“, ſagte die Dame lachend, indem fie auf 
mich wies. 5 

Das Contretemps innerlich verwünſchend, ließ 
ich Conſtantin's Umarmung und Kuß geduldig 
über mich ergehen. Welitzky hieß mich herzlich 
willkommen in Petersburg und ſagte dann: 

„Bitte, geben Sie mir Ihren Gepäckſchein 
Oberſt — mein Wagen wartet draußen.“ 

„Mir ſcheint, Conſtantin, Sie vergeſſen das 
koſtbarſte Gepäckſtüch des Oberſt“, ſcherzte die 
Fürftin mit einem ſchelmiſchen Blick auf Helene, 
„auf dem Schein iſt's freilich nicht verzeichnet! 
Nun, Conſtantin — haben Sie kein Wort für 
la belle Americaine? Ich glaubte, Sie würden 
ſich's nicht nehmen laſſen, fie ſofort zu küſſen, 
wie es bei uns Sitte iſt!“ 

„Mein Gott, Oberſt — ift dies Laura, Ihre 
Gattin?“ ſtammelte Weletzky verwirrt und ge- 
blendet von Helene's Erſcheinung, „ich hatte ja 
keine Ahnung von dieſer prächtigen Ueberraſchung 
— Sie telegraphirten nur: „Komme morgen 
Abend“ und —” 

„O, ich glaubte, Sie wüßten, 
Geſellſchaft meiner Gattin reife”, unierbrach 
ich ihn raſch, mich im Stillen darüber entſetzend, 
wie flott mir das Lügen ſchon von der Zunge ging. 

Conſtantin aber hörte nicht mehr auf meine 
Worte; die Zürftin hatte ihm Helene in aller 
Form als die Mutter ſeiner Schwägerin vorge- 
ellt und fo hatte er nur noch Augen und Ohren 
r meine ſchöne Begleiterin. 

Ich hätte Helene haſſen können für die liebende 


daß ich ſtets in 


Be annähernde Auskunft, 


Ermittelung der Leiſtungen der deutſchen Staaten“ 


(die in den Februar, zum Theil erft in den März 
1871 fiel) nach Procenten der Bevölkerung von 
1867 betragen bei: Mecklenburg 2,076, Württem- 
berg 2,356, Baden 2,707, Sachſen 2,762, Heſſen 
3,026, Baiern 3,130, Preußen einſchließlich der 
mit ihm durch Militärconvention verbundenen 
Staaten 3,870. Da die kleineren Staaten, deren 
Contingente durch die Conventionen in die preußiſche 
Armee aufgegangen waren, nach ihren fruͤheren ge- 
ſetzlichen Dienftverpflihtungen ſehr wenig leiftungs- 
fähig waren, jo daß ſchon bei der Mobilmachung 
der Linientruppen dorthin Aushilfe gewährt 
werden mußte, ſo war der von Preußen allein 
aufggbrachte Procentſatz thatſächlich noch höher 
als 3,870 und in ihm wiederum traf eine erheb- 
lich größere Leiſtung die alten Provinzen. Dieſe 
Zahlen werden nur wenig anders ſich geſtalten, 
wenn nicht die oben zu Grunde liegende höchſte 
Stärkeziffer der einzelnen Armeen, londern nur 
die Zahl der Ariegstheilnehmer (d. h. derjenigen, 
denen ein oder zwei Kriegsjahre in Anrechnung 
zu kommen hatten) in Beziehung zur Bevöl- 
kerungsziffer gebracht wird, mehr vielleicht, wenn 
fur letztere nicht die dem Kriege vorangegangene 
Volkszählung von 1867, ſondern erſt die vom 
1. Dezember 1871 in Anwendung kommt. (Be- 
völkerungsänderung z. B. für Sachſen ＋ 5,36 
Procent, für Baiern + 0,77 und für Meclen- 
burg-Schwerin bezw. Strelitz — 0,49 und — 1,81.) 
* 


* 
* 


Fürſorge, mit welcher Sie ſich nach „ihrer theuren 
Marguerite und der ſüßen Kleinen“ erkundigte, 
und als Conſtantin äußerte, das Kind ſei nicht 
gam wohl, ſo daß Marguerite wohl noch einige 
Tage länger auf dem Lande werde bleiben müſſen, 
zuckte fie jo natürlich zuſammen, daß Weletzky 
eilends hinzufügte: „Seien Sie ohne Sorge, liebe 
Laura — es ift durchaus nicht von Bedeutung“, 
worauf Helene wie befreit aufathmete und innig 
murmelte: „Gott ſei Dank!“ 

Kelene's Arm durch den feinen ziehend, ſagte 
Conſtantin bewundernd: „Wahrhaftig, Laura, Sie 
find die liebreizendſte Großmama, die ich je ge- 
ſehen“, dann verabſchiedeten wir uns von der 
Fürſun und ihren Verwandten und ſchritten dem 
Portale zu, wo Weletzuy's Wagen hielt. Der 
Jäger ſtand wartend am Schlag, aber jetzt faßte 
ich einen plötzlichen feſten Entſchluß — nun und 
nimmer wollte ich's geſchehen laſſen, daß eine 
Betrügerin den Platz, der meiner wirklichen 
Gattin gebührte, ufurpirte und mit meinem 
Willen jollte ſie nicht in den Schooß der Familie, 
die uns ſo vertrauend entgegenkam, dringen. 

So legte ich denn meine Hand auf Weletzky's 
Arm und ſagte ernſt: „Es kann keine Rede da- 
von ſein, daß wir Ihre Gaſtfreundſchaft annehmen 
— zudem hatten Sie nur auf mich gerechnet 
und die Gegenwart meiner Gattin würde Sie 
derangiren.“ 

„Aber wie reden Sie denn, lieber Lenox“, rief 
Conſtantin lachend, „in meinem Palais kann im 
Nothfall ein halbes Regiment logiren.“ 

Helene mochte inzwiſchen an meinem Geſichts- 
ausdruck erkannt haben, daß ich diesmal nicht 
nachgeben würde und ſie fiel bittend ein: „Lieber 
Conſtantin — laſſen Sie es bei dem bereits ge- 
troffenen Arrangement bewenden; unſere Koffer 
befinden ſich ſchon im Hotel de l'Europe und Sie 
wiſſen, daß man eine Dame nicht von ihren 
Koffern trennen dark,” 


auf die Anſichten der „Mehrheit“ der national- 
liberalen Partei, nicht auf diejenige einzelner Mit- 


Zu der 
Frage nach dem Verhältniß zwiſchen Zahl der 
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Suſeraten Annahme Bor · 
ſtädtiſcher Graben 68 
und Ketter hagergaſſe Nr. & 
Die Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig, Dresden N. ic. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, N. Steiner, 
8. 8. Daube & Ca. 
Emil Kreibner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
Zeile 20 Pig. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 

Rabatt. 


Die Form des Eiſernen Kreuzes rührt 
von Schinkel her. Der Originalentwurf befindet 
ſich im Schinkel-Muſeum der techniſchen Hoch- 
ſchule zu Charlottenburg. Auf einem kleinen 
Quartblätthen ift das Eiſerne Areuz mit freies 
Kand in Tuſchlinien gezeichnet. In den Beſitz 
dieſes werthvollen und denkwürdigen Blattes iſt 
das Muſeum durch den Mufikdirector Krigar, 
Adolf Menzels Schwager, gelangt. Zum erſten 
Male monumental verwerthet wurde das Eiſerne 
Kreuz bei dem Denkmal auf dem Kreuzberge bei 
Berlin, das nach Schinkels Entwurf in den Jahren 
1818 bis 1821 ausgeführt wurde. Hier krönt es 
die Spitze der Pyramide, wiewohl der Meiſter 
anfänglich die Abſicht hatte, eine Siegesgöttin, 
den preußiſchen Adler als Palladium tragend, 
für die Bekrönung zu wählen, wobei allerdings 
das Denkmal im Entwurf eine andere Form als 
jetzt zeigte. Eine andere Idee war auch die, 
nach Art römiſcher Monumente, 3. B. der Igel⸗ 
ſäule bei Trier oder des Titusbogens in Rom, 
das Emporſteigen des Siegers zum Himmel auf 
einem Adler in ſchöner Gruppe darzuſtellen. Man 
wird es ſicherlich nicht bedauern, daß es bei dem 
Eiſernen Kreuß als Bekrönung geblieben iſt. 

* 4 * 


* 

Bäckerſtreik in Madrid. Geſtern Abend fand in 
Madrid eine ſehr zahlreich beſuchte Derfammlung der 
dortigen Bäcker ſtatt, um über die Ausftandsfrage 
zu berathen. Es kam mehrfach zu Tumulten, jo 
daß die Polizei eingreifen mußte. Mehrere Per- 
ſonen wurden verwundet, ſechs verhaftet. Die 
Bäcker beſchloſſen, in den allgemeinen Ausſtand 
einzutreten. Nach Schluß der Derſammlung kam 
es auf der Straße zu einem Handgemenge mit 
der Polizei. Ein Polizeihauptmann und fünf 
Schutzleute wurden verwundet. Die Hausſuchungen, 
welche bei den Kädelsführern vorgenommen 
wurden, förderten 106 Dolche und Säbel und 
mehrere Piſtolen zu Tage. 

Die Behörden laſſen Brod aus den Nachbar- 
ſtädten herbeiholen oder in den Militärwerkſtätten 
anfertigen. 

—r. — — 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. Juli. s 


en 


Ausſcheiden des Herrn ». Hammer- 
ſtein aus der Redaction der „Kreuzeltung“ i 
eine Erinnerung intereſſant, die von der „Köln. 
Dolksztg.“ wieder aufgefriſcht wird. Der Kaiſer 
nannte einmal in einem Privatgeſpräch mit Landes- 
rath Kelch den Freiherrn v. Kammerſtein einen 
Welfen. Bei Frhrn. v. Manteuffel erkundigte er 
ſich über den Contract des Herrn v. Hammerſtein, 
und als ihm gejagt wurde, derſelbe ſolle auf 
lebenslänglich geſchrieben ſein, meinte der Kaiſer: 
„Dann kann man ihn ja gar nicht wegkriegen. 
Darauf wurde die „Kreuzzeitung“ von ſämmtſichen 
kaiſerlichen Schlöſſern verbannt. 

Dank an Eiſenbahnbeamte. Nicht nur 
der preußiſche Eiſenbahnminiſter, ſondern auch 
der deutſche Reichskanzler hat allen betheiligten 
Eiſenbahnbeamten feinen Dank und feine Anere 
kennung für deren außerordentliche Leiſtungen 
anläßlich der Zeierlichkeiten zur Eröffnung des 
Kaiſer Wilhelm-Kanals ausſprechen laſſen. 

Die ſocialiſtiſche Preſſe Deutſchlands 
umfaßt nach der neueſten Aufftellung des 
„Dorwärts“ 3 Lentralorgane, 37 täglich er- 
ſcheinende, 20 wöchentlich dreimal, 9 wöchentlich 
zweimal und 7 wöchentlich einmal erſcheinende 
Blätter; ferner 49 Gewerkſchaftsblätter. 

Für die ſocialdemokraliſche Parteikaſſe 
find im Juni an Beträgen eingegangen 6950 Nh. 
Davon entfallen auf Berlin 2528 Mz., das übrige 
Deutſchland 4220 Mk. und das Ausland (Lurem- 
burg) 200 Mk., von Berliner Wahlkreifen brachten 


„Im — wie fatal”, jagte Weletzky, aber dann 
heiterte ſich ſein Geſicht auf und er fuhr fort: 
„Bis morgen werden Sie ſich ſchon mit dem Ge— 
danken einer Ueberſiedelung befreundet haben, 
und wenn Sie mir verſprechen von morgen ab 
meine Gäſte zu fein, will ich mich mit damit be- 
gnügen.“ 

„Auf morgen verſpreche ich Alles“, rief ich 
lachend. 

„Gut — ſo geſtatten Sie mir jetzt nur noch, 
Sie mit meinem Wagen ins Hotel zu bringen.“ 

So fuhren wir denn durch die hellerleuchteten 
Straßen der Hauptſtadt; Helene plauderte lebhaft 
während der Fahrt und Conflantin Meletkn ver- 
fiel ihrem Zauber genau jo wie andere Leute. 
Als der Wagen hielt, ſagte Conſtantin: „Meine 
beiden Neffen Boris und Saſcha werden ſich das 
Dergnügen machen, die neuen Verwandten heute 
Abend noch zu begrüßen — meine Frau kommt 
erſt morgen Vormittag! Guten Abend. Lenox, 
wenn Sie nicht zu müde find, kommen Sie viel- 
leicht ſpäter noch auf ein Stündchen?“ 

Daß Conſtantin Welehkn uns perſönlich an der 
Bahn abgeholt und in's Kotel begleitet hatte, 
ſicherte uns einen geradezu enthufiaftiihen Em- 
pfang des Hotelperſonals. Die uns angewieſenen 
Räume beſtanden aus zwei höchſt eleganten Schlaf⸗ 
mmern, welche durch einen großen, ſchönen 
Salon getrennt waren; Helene warf Mantel und 
Pelze ab, und ſagte gleichmüthig: „Ich werde mich 7 
letzt auf eine halbe Stunde zurückziehen, um den 
Eiſenbahnſtaub aus meiner Toilette zu entfernen. 
Sie werden's wohl ebenſo machen, denke ich“, 
und damit verſchwand ſie in dem rechts vom 
Salon gelegenen Schlafzimmer, in welchem 
Koffer bereits untergebracht waren. Ich wußte 
nichts Beſſeres zu thun, als ihren Rath 45 be- 
folgen. Als ich nach einer Weile in voller Abend- 
toilette, wie ich fie ſtets zum Diner anzulegen ge⸗ 
wohnt war, in den Salon trat, fand 


e 
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auf der zweite 600 Mk., der dritte 1000 Mk. und 
der ſechſte 450 Mk., Bebel ſpendete 300 Mk. 
Geh. Medizinalrath Profeſſor Finkelnburg⸗ 
Bonn iſt auf Anordnung des Miniſters des 
Innern zur Mitwirkung bei den in großem 
Umfange beabſichtigten außerordentlichen Re- 
vifionen der Privat-Irrenanſtalten aufgefordert 
worden. 
Mißſtände 


in einer Irrenanſtalt. Der 


„Nat.-31g.“ werden neue Enthüllungen über Miß 


ſtände in einer Irrenanſtalt aus Bremen gemeldet. 
Von der Bodelſchwingh'ſchen Irrenanftaltin Bremen 
war bereits im Anſchluß an den AKlexianerprozeß 
wiederholt die Rede. Der Director der Irren- 
anſtalt, Scholz, hat ſich entſchloſſen, das Beweis- 
material für die von ihm öfter angeführten Fälle 
von Mißhandlungen zu veröffentlichen. Das 
Material it unbeſtreitbar und beruht auf eidlichen 
Ausſagen einiger früherer Pfleger in der Anſtalt. 
Es iſt alſo wahr, daß auch in der Bodelſchwingh- 
ſchen Anſtalt für Irrenkranke grobe Ausſchreitungen 
der pfleger gegen arme Blödſinnige begangen 
worden ſind. Ein Patient iſt durch Schläge zur 
Nahrungsaufnahme gezwungen worden; als er fie 
verweigert, auf den Knien liegt, die Hände bittend 
aufgehoben, ſchlägt ihn der Pfleger mit dem noch 
vollen emaillirten Eßgeſchirr in den Mund, fo daß 
das Blut aus Mund und Naſe fließt; ein anderer 
wird mit Püffen vor den Magen bedroht, damit 
er im Bette liegen bleibe und die Arzte den miß- 
handelten Körper nicht ſehen. Würgen am Halle 
nannten die Brüder „Dentilabdrehen“, Püffe vor 
den Magen „Magenbittern“. Dr. Schol beant- 
wvortet die Frage, wie es möglich ſei, daß der- 
gleichen Ausſchreitungen vorkommen, wie folgt: 
Zurch mangelnde Selbſtbeherrſchung, ferner durch 
„natürliche von Religions- und Sittengeſetzen nicht 
gebändigte Rohheit, ferner, und dies fällt bei den 
Bielefeldern ſtark in's Gewicht. durch die dort 
vertretene Anſicht, daß Krankheit eine Folge der 
Sünde und daß der Irre verantwortlich zu 
machen ſei. Bodelſchwingh ſelbſt iſt nicht frei von 
Temperamentsanwandlungen. Daß er einen in 
hieſiger Anftalt Verpflegten geohrfeigt habe, defien 
hat er ſich ſelbſt Scholz gegenüber gerühmt, Nach 
dieſen Deröffentlihungen iſt die Angelegenheit 
ſoweit gediehen, daß nun hoffentlic der bremiſche 
Staat einſchreitet und die Nothwendignkeit einſieht, 
die ganze Krankenanſtalt in ein ſtaatliches Inſtitut 
zu verwandeln, was fie bisher nicht geweſen iſt. 

Das Urtheil im Prozeß Mellage iſt am 
Freitag den betheiligten Per ſonen zugeſtellt worden. 
Bekanntlich haben die Nebenkläger Revifion ein- 
gelegt; die beiden früheren Aerzte von Maxia- 
berg, Sanitätsrath Dr. Capellmann und Dr. 
Chantraine, haben jedoch für ihre Der ſon die 
Revifion ſchon zurückgezogen. Auch die Ale xianer- 
genoſſenſchaft wird fie wohl fallen lafjen, da der 
Hauptzweck der Revifion, nämlich der verbuchte 
Nachweis, daß die Angaben über in Mariaberg 
vorgekommene Miß handlungen von Kranken 
ſtark übertrieben find, durch die vom Staats- 
anwalt eingeleitete Unterſuchung erreicht wird. 
Täglich finden dieſer halb Zeugenvernehmungen 
ſtatt. Bis jetzt ſind noch immer Alexianer in 
Mariaberg als Krankenpfleger und Wärter thätig, 
doch dürfte ſchon mit Ende dieſes Monats die 
Krankenpflege in andere Hände übergehen. 
Bisher haben ſich etwa 250 weltliche Kranken- 


pfleger gemeldet. 


Von der Marine. 
Die Ordres für die Manöverflotte. 


Ü Kiel, 10. Juli. Wie bereits telegraphiſch 
gemeldet, hat das geſammie Manövergeſchwader 
gefiern Mittag unferen Kafen verlaſſen., um zu- 
nächſt gemeinschaftlich nach der Nordſee zu 
dampfen, von wo die erſte Diviſion, beſtehend 
aus den Panzerſchiſſen erſter Klaſſe „Aurfürſt 
Friedrich Wilhelm“, „Brandenburg“, „Weißen⸗ 
burg“, „Wörth“ und dem Apiſo „Jagd“ die 
Reife durch den Kanal nach dem Atlantic an- 
treten wird. Schon während der Anweſenheit 
des Kaiſers hierſelbſt wurde die Abſicht, Schiffe 
des Manövergeſchwaders nach Spanien zu ent- 
ſenden, gerüchtweiſe bekannt. Gelegentlich eines 
Beſuches des oberſten Kriegsherrn an Bord des 
Panzerſchiffes „Wörth“ hatte der Kaiſer ſich im 
ſcherzhaften Ton gegen den Prinzen Heinrich 
ausgeſprochen und gemeint: „Halte dich 
nur bereit, ich ſchicke die erſte Diviſion 
nach Spanien“. Der plan gewann feſte 
Geſtalt, und am letzten Sonnabend wußte 
jeder Mann an Bord der Schiffe erſter Divifion, 
daß geftern die Reife angetreten wurde. Die 
zweite Divifion, beſtehend aus den vier Panzer- 


Diener damit beſchäftigt, den Tiſch für zwei Per- 
ſonen zu decken. 

„Legen Sie drei Couverts auf“, gebot ich und 
während der Mann hinaus eilte, um das 
Fehlende zu holen, trat Helene, welche offenbar 
meinen Befehl gehört hatte, aus ihrem Gemach 
und fragte erſtaunt: „Weshalb denn drei Couverts, 
Arthur?“ 

Anftatt zu antworten, blickte ich fie in wort- 
loſer Bewunderung an. Das tief ausgeſchnittene 
reiche Gewand aus crömefarbenem Spitzenſtoff 
ließ den herrlichen Nacken, ſowie die blendend 
weißen, vollen Arme frei; Brillanten funkelten 
in dem üppigen Kaar, ein Brillantcollier umſchloß 
den weißen Kals, und breite, antike Goldreifen 
mit Brillanten umzierten die Arme — ich meinte 
nie eine ſchönere Erſcheinung geſehen zu haben. 

„Nun, wen erwarten Sie denn?“ fragte ſie 


lächelnd, indem fie auf mich zukam und mich er- 


wartungsvoll anblickte. 

„Wen ſonſt als Dick — ich werde ihn jofort 
aufſuchen, ſobald Sie mir geſagt haben, wo ich 
ihn antreffe.” 

„Ah — Dick?“ wiederholte fie gedehnt, „ich 
dächte, der könnte noch ein Stündchen warten!“ 

„Ah — Sie meinen, er hätte Strafe verdient, 
weil er Ihnen davonfuhr?“ entgegnete ich lustig; 
sie eigentlich haben Sie Recht, ſchöne Frau. 


„Hier blieb mir das Wort im Halſe ſtecken; 
Helene hatte ſich zu dem wieder eingetretenen 
Diener gewandt und laut und deutlich geſagt: 
„Ich erwarte bier Briefe vorzufinden — fragen 
eie nach Briefen für Madame Arthur Lenox 
und bringen Sie mir dieſelben ſofort.“ 

„Der Mann entfernte ſich eilends, während 
ch ärgerlich ſagte: „Sie treiben die Farce in 
jeder Hinficht zu weit, Madame! Es entſprach 
durchaus nicht weiter meiner Abſicht, daß Sie 
den Weletzun's als Madame Arthur Lenox 
vorgeſtellt wurden, und je ſchneller wir der 
Komödie ein Ende machen, um ſo beſſer wird 
es ſein. Es iſt mir ja um Dick's willen leid, 


Da nenn worden. — 
Das Schwurgericht hat 


ſchiffen „Baden“, „Baiern“, „Sachſen“, „Wurttem⸗ 
berg“ und dem Avifo „Pfeil“ hatte Ordre, in die 
öſtliche Oſtſee zu dampfen und zunächſt bei Rofitten 
Schießübungen nach Land und ſodann in der 
Danziger Bucht Manöver gegen die Torpedoboots- 
flotille vorzunehmen. Am Sonnabend Abend 
wurde dieſer 2 widerrufen und während 
des Sonntags wußte niemand an Bord, was ge- 
ſchehen werde. 

Am Sonntag Abend traf dann die Ordre ein, 
daß auch die zweite Diviſion unter Contreadmiral 
Bar andon der erſten unter der Flagge des Bice- 
Admirals Köſter in die Nordſee zu folgen habe. 
Am Montag früh dampfte das ganze Manöver- 
geſchwader in See, nicht um, wie urſprünglich 
gemeldet worden war, nach Neufahrwaſſer zu 
gehen, ſondern um vor der Kieler Föhrde eine 
gemeinſame große Schießübung vorzunehmen, 
von welcher die Schiffe Abends 6 Uhr in den 
Hafen zurückkehrten. 

Während die erſte Diviſion in den letzten Tagen 
der vorigen Woche gebunkert hatte, mußten die 
Schiffe der zweiten Diviſion, um marſchfertig zu 
werden, eine kriegsmäßige Rohlenübernahme in 
der Bucht ausführen, welche am Montag Abend 
um 8 Uhr begann und um 1 Uhr Nachts erledigt 
war. In dieſen fünf Stunden hatte 3. B. das 
Panzerſchiff „Sachſen“ 470 Tonnen Kohlen über- 
genommen. Seit geſtern Morgen 4 Uhr nahmen 
ſämmtliche Schiffe des Manövergeſchwaders von 
den verſchiedenen Landungsbrücken aus friſchen 
Proviant über, während die Ordonnanzen genug 
zu thun hatten, die nach Danzig gemachten Be- 
ſtellungen rückgängig zu machen bezw. nach 
Helgoland umſchreiben zu laſſen. Um 11 Uhr 
lagen ſämmtliche Schiffe klar zur Abfahrt, um 11¾ 
Uhr begab ſich Prinz Heinrich anBord der „Wörth“, 
präcife 12 Uhr, als der Mittagsſchuß vom Wacht- 
Schiffe fiel, warjen fie auf das am Maft des 
„Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ gegebene Flaggen- 
ſignal die letzte Stahltroſſe von den Bojen und 
dampften in geſchloſſener Kiellinie ſeewärts. 
Während der Reife werden Evolutionen ver- 
ſchiedenſter Art ausgeführt und in der Nordſee, 
in den Gewäſſern von Helgoland fortgeſetzt 
werden. Im engliſchen Kanal trennen ſich die 
beiden Diviſionen; die zweite kehrt zurück und 
trifft ſpäteſtens am 17. Juli in Wilhelmshaven 
ein, woſelbſt die beiden Panzerſchiffe „Baden“ 
und „Baiern“ ſofort in die Werft gehen, um 
Reparaturen an Keſſein und Maſchinen vorzu- 
nehmen. Die erſte Diviſion geht ohne Aufent- 
halt durch den Kanal in den Atlantic und läuft 
(wie bereits telegraphiſch gemeldet) wahrſcheinlich 
Kigo an, wo Kohlen übergenommen werden. 


Schiffs-Nachrichten. 

Gibraltar, 10. Juli. Der Bremer Dampfer 
„Drachenfels“, von Calcutta nach Hamburg unter- 
wegs, iſt geſtern an der Küſte von Marokko ge- 
ſtrandet. Der Vordertheil ift mit Waſſer ange- 
füllt. die Ladung mußte theilweiſe über Bord 
geworfen werden. Hilfe iſt abgeſchicht. Es 
herr ſcht dichter Nebel. 


Auswärtige Gerichtszeitung. 

— Der Schriftſteller Engels aus Ulm und der 
Redacteur der Zeitſchrift „Die Kritik“, Schneidt, 
beide wegen eines Artikels betitelt „Wiihelm II. 
äls { 3 oh u 


Allenſtein, 10. Juli. 
den Kreisausſchuß Secretär Kucklinski und den 
Kreisbaumeiſter Juſt von der Anklage des Be- 
truges, der Unterſchlagung nnd der Urkunden- 
fälſchung bezw. Beihilfe dazu freigeſprochen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 11. Juli. 
Wetterausſichten für Freitag, 12. Juli, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Meiſt heiter, ſchön, warm. Stellenweiſe Ge- 
witter. Windig an den Küsten. 


* Herr Vice- Admiral Karcher, Director, des 
Marine- Departements im Reichs-Marineamt, traf 
heute früh hier ein, nahm im Hotel du Nord 
Quartier, inſpicirte Vormittag die hieſige kaijer- 
liche Werft, nach welcher er ſich mit einer kaiſer- 
lichen Pinaſſe begab, und fährt heute Abend nach 
Berlin zurück. Das Hotel du Nord hatte zu Ehren 
des Gaſtes die Flagge gehißt. . 


* 

* Pfarrſtelle. Auf die durch den Tod des 
Herrn Pfarrers Mentzel an der hieſigen königl. 
Kapelle frei gewordene Pfarrſtelle hat Herr 
Subregens und Profeſſor Dr. Behrendt in 
C AAA TESTER ( (. 


daß es nicht ohne einen kleinen Skandal und 
ſehr viel Geklatih abgehen wird — auch auf 
die Auseinanderſetzung mit meiner Tochter bin 
ich durchaus nicht begierig. Bitte, theilen Sie 
mir unverzüglich mit, wo ich dick finden kann, 
dann —“ 

Der Eintritt des dieners ließ mich inne- 
halten und dann — dann begab ſich etwas höchſt 
Seltſames — der Mann trug auf ſilbernem 
Zeller einen an Madame Arthur Lenop adreſſirten 
Brief, den er meiner Begleiterin darbot! —— — 

(Fortiegung folgt.) 


Bunte Chronik. 

Das Urbild der Schleppe wird von einem 
kundigen Ethnologen in dem ſoeben erſchienenen 
Heft 7 des vortrefflich geleiteten Familienblattes 
„die Gartenlaube“ unſerer allzeit ſchleppen- 
freudigen Damenmelt vorgeführt. Er meint 
reſignirt, der Kampf gegen die Schleppe ſei nutz- 
los; die Kleiderordnungen des Mittelalters hätten 
fie fo wenig beſeitigen können wie alle Bernunft- 
gründe moderner Kygieiniker; fie ſei andrerſeits 
ſo alt wie das Beſtreben des ſchönen Geſchlechts, 
den eigenen Reiz durch Putz zu erhöhen. Was 
er aber von den Trachten jener Urvölker zu be- 
richten weiß, deren Damen zuerſt Schleppen durch 
den Staub zogen, iſt wenigſtens geeignet, dieſen 
Brauch in die Sphäre der Komik zu rücken. Und 
die Lächerlichkeit wirkt oft ftärker, als die 
ernſteſten Vorhaltungen. Im Wadailand fand 
Guſtav Nachtigal bei den Frauen die Sitte, dem 
perlengeſchmuckten Hüftenſyawl nach hinten eine 
Länge zu geben, daß er mehrere Ellen lang über 
den Boden ſchleift. In Dar-Zijud und Dar-Gaid 
ſieht man nicht ſelten die Frauen von kleinen 
Sklaven begleitet. welche ihnen dieſe luxuriöſe 
Schleppe, die „Zirde Endurki“ tragen. Am 
Tſchadſee ſchlingen die vornehmen Negerinnen 
den üblichen Shawl jo um die Hüften, daß er in 
Form einer langen Schleppe herabwalll. 
Damen laſſen ſich die Schleppen nachtragen, w 
der Boden naß und ſchmutzig it, dei trochke 


Königsberg folgende Schilderung: 


“ 


Belplin vom Herrn Oberpräſidenten die Präfente 
erhalten, 


* 
* 

Neue Kanal-Schleppdampfer. In dieſer 
Woche iſt der letzte der vier von der Firma 
Schichau in Elbing erbauten Schleppdampfer für 
den Nord-Oſtſee-Kanal an ſeinem Beſtimmungsort 
angelangt. Die erſten drei Dampfer führen die 
Namen „Elbe“, „Lübeck“ und „Chriſtian“, der 
jetzt abgelieferte letzte den Namen „Heinrich“. 
Dieſe Fahrzeuge haben kein beſonderes Vorder- 
und Kintertheil, ſondern ſind vorne und hinten 
gleichartig gebaut und an beiden Enden mit je 
einer Schraube verſehen, fo daß fie nach vor- 
wärts und rückwärts fahren können, ohne zu 
drehen. Sie haben ſämmtlich zwei neben ein- 
ander ſtehende Schornſteine und zwei Maſchinen, 
jedoch nur eine Feuerungsanlage, 


* 

„Alexandrine“ und „Sophie“. Der Kreuzer 
„Alexandrine“, welcher am 9. d. Mts. unter dem 
Befehle des Cor vetten-Capitäns Fiſcher zu Wil- 
helmshaven in Dienſt geſtellt hat, wird nach An- 
kunft in Danzig ſofort in die kaiſ. Werft gehen 
und außer Dienſt ſtellen. Die Beſatzung geht auf 
den Kreuzer „Sophie“ über, welcher alsbald von 
Danzig nach Wilhelmshaven geht, um dort aus- 
gerüſtet zu werden. £ 

* Rvifo „Grille“. Heute Vormittag 11½ Uhr 
lief der Avifo „Grille“ in den Hafen von Neu- 
fahrwaſſer ein, angeblich um die hier befindlichen 
reſp. noch hierher kommenden Poſtſachen für die 
Manöverflotte zu holen. 


* Ferien Sonderzüge. Am Sonnabend, 
13. d. Mis., werden von Berlin folgende Sonder- 
züge abgelaſſen: 1. Nach München bezw. Lindau, 
Kufſtein, Salzburg und Reichenhall vom Anhalti⸗ 
ſchen Bahnhof um 5.50 Uhr Nachm. 2. Nach 
Frankfurt (Main), Straßburg (Elſaß) und Baſel 
vom Potsdamer Bahnhof um 5.40 Uhr Nachm. 
3. Nach Stuttgart und Friedrichshafen (Bodenſee 
und Schweiz) vom Anhaltiſchen Bahnhofe um 
6 Uhr Nachm. Zu dieſen Sonderzügen werden 
um etwa 50 Procent ermäßigte Fahrkarten mit 
45 tägiger Giltigkeitsdauer für 1., 2. u. 3. Wagen- 
klaſſe verkauft. Für die Fahrt nach Berlin 
können die auf den dieſſeitigen Stationen ver- 
käuflichen Rückfahrkarten mit Gutſcheinen benutzt 


werden. 
* * 


* 

Sonderzug nach Carthaus. Wie ſchon 
früher mitgetheilt iſt, wird am nächſten Sonntage 
ein Extrazug mit der bekannten Fahrpreis 
ermäßigung von hier nach Carthaus abgelaſſen 
werden, der um 8 12 Uhr Morgens vom Lege- 
thorbahnhofe abfährt, 9.57 in Carthaus ankommt, 
um 8.23 Abends von dort wieder abgelaſſen wird 
und 10.15 in Danzig eintrifft. zu dem Sonder- 
zuge werden Anſchlußbillets auch auf den Stationen 
Zoppot, Oliva, Cangfuyr und Bahnhof Kohesthor 


ausgegeben. 5 


* 

Von Danzig nuch Königsberg auf dem 
Geedampfer „Balder“. 
erſtatter an Bord des „Balder“ erhalten wir aus 

{ Bon einem 
olkenloſen Himmel ſtrahlte die Sonne hernieder, 
ils geſtern Morgen der „Balder“ mit zahlreichen 
Bafiagieren (damen und Herren) feine erſte dienft- 
liche Fahrt antrat. Unter Lachen und Scherzen 
wurde die Stromfahrt nach Neufahrwaſſer zurück- 
gelegt, und die gute Laune hielt auch an, als der 
„Balder“, um feine zollgeſetzlichen Pflichten zu 
erfüllen, einen längeren Aufenthalt nehmen mußte. 
Die Pauſe war ſehr ermünfht, da die 
meiſten Paſſagiere die Gelegenheit benutzten, 
um dem delicaten Frühſtück im Speiſeſalon 


zuzuſprechen, damit ſpäter der Aufenthalt 
auf deck keine Unterbrechung zu erleiden 
brauchte. Endlich waren alle Formalitäten 


erfüllt, der „Balder“ ſetzte ſich in Bewegung, 
ſchlug eine ſchnellere Gangart ein und um 
10½ Uhr paifirte man den Leuchtthurm von 
Neufahrwaſſer. Da plötzlich fing der ſtattliche 
Dampfer an ganz kräftige Bewegungen zu machen. 
Am Vorabend und in der Nacht hatte bei Stettin 
oder noch weiter nach Dänemark zu ein kräftiger 
Nordoſtwind geweht und es herrſchte in Folge 
deſſen eine ſtarke Dünung in der See, die das 
Schiff bald hoch in die Höhe hob, bald tief in die 
Wellenthäler warf. Die Folgen machten fit; unter den 
Paſſagieren ſchnell geltend und mancher, der noch 
vor kurzem gelacht und geſcherzt hatte, wurde 
plötzlich ſchweigſam und nachdenklich. Bald leerte 
ſich das Verdeck und die Seekranken bargen ihr 
.. TEE TE TEEN TEE ET EL NETETEEERERT 


Wetter muß die Schleppe fegen, Staub auf- 
wirbeln und Aufſehen erregen. Es ließe ſich die 
Zahl der Beiſpiele bedeutend vermehren. Wir 
wollen jedoch nur noch einer afrikaniſchen Ball- 
ſchleppe gedenken, wie fie z. B. bei den Bali- 
völkern im Kinterlande von Kamerum üblich iſt. 
Dort ſchlingen die fehr ſpärlich bekleideten 
Schönen gewöhnliches Baumwollzeug von der 
Breite eines Taſchentuchs um die Hüften und 
laſſen das eine Ende 4 bis 5 Meter lang auf 
dem Erdboden ſchleifen. Auch Männer verſehen 
ſich bisweilen mit einem ſolchen Ballſchmuck. Auf 
dem Tanzboden wird nun die Schleppe nicht auf- 
gehoben, fie flattert während des Tanzes in aller 
ſchönſten Schſangenwindungen hin und her, und 
es gehört zum dortigen guten Tone, daß keiner 
der Tänzer auf die Schleppen der Tänzerinnen 
tritt. Aber ſelbſt in Gegenden, in welchen Baum- 
wollzeuge rar, Seide und ähnliche koftbare 
Stoffe unbekannt ſind, verzichten die Afrikaner 
nicht immer auf den Staat der Schleppe. Die 
Natur hat dem Menſchen im Gegenſatz zu den 
Thieren den Schmuck des Schwanzes verjagt, 
aber Naturvölker gefallen ſich oft in ihm und 
binden ſich von hinten allerlei Anhängſel an. 
Bald beſteht der Schmuck nur aus Erbſenſtroh 
und Bananenblättern, muß aber bei feſtlichen 
Gelegenheiten doch bis auf die Erde herabwallen. 
Oft werden wirkliche Thierſchwänze angehängt, 
und als beſonders vornehm gelten die langen, 
die auf dem Boden ſchleppen. Diejer Schmuck, 
über deſſen Verbreitung bei den Naturvölkern 
man früher nicht genauer unterrichtet war, gab 
ja den Anlaß zur Entſtehung des Märchens vom 
geſchwänzten Menſchenaffſen, die in Urwäldern 
Afrikas und Aſiens leben ſollten. Dieſer Putz 
zählt zweifellos zu den älteften des Nenſchen⸗ 
geſchlechtes, da wir ihm bei Völkern auf der 
niedrigſten Culturſtufe begegnen, und in ihm 
haben wir auch zweifellos das Urbild der 
Schleppe vor uns. 


Don unſerem Bericht⸗ 


Weh in den Wänden ihrer Cabinen. Wer aber 
dieſen erſten Sturm überſtanden hatte, der freute 
ſich der ſchönen Fahrt, die alles das reichlich er- 
füllte, was man bei der Abfahrt gehofft hatte. 
Eine herrliche Seeluft wehte über das Verdeck; 
die Luft war klar und ſo durchſichtig, daß wir in 
weiter Entfernung links die Kalbinſel Hela, rechts 
die Küſte in wunderbarer Klarheit vor uns ſahen. 
In ſcharfen Conturen trat der Weichſeldurchſtich 
aus den Dünen hervor und jelbft dem unbemaff- 
neten Auge war die Gruppe der hohen Bäume 
bei Einlage deutlich ſichtbar, welche anſcheinend 
eine werthvolle Landmarke für den Seefahrer 
abgeben werden. 

Schon der alte Kora; lehrt uns, daß Apollo 
nicht immer den Bogen ſpannt, und nach dieſem 
Orundſatze richtete ſich auch Poſeidon, der von 
Diertelftunde zu Diertelſtunde ſich mehr und 
mehr beſänftigte, jo daß die zweite Kälfte 
der Fahrt bei faſt vollſtändig ruhigem Waſſer 
vor ſich ging. Die Kranken erholten ſich ſchnell 
und als der Thurm von Pillau und die grüne 
Küſte von Samland vor unſeren Augen auf- 
tauchte, wagten ſich ſchon mehrere Kranke auf 
Deck, und als wir in Pillau einfuhren und 
wiederum zum Zwecke der Klarirung eine Stunde 
lang verweilen mußten, war alle Noth vergeſſen 
und die helle Sonne ſchien wiederum nur auf 
fröhliche Menſchen hernieder. der „Balder“ 
hatte ſich übrigens unter der trefflichen Führung 
des Herrn Capitän Dierow ſehr wacker gehalten. 
Ein Rollen nach beiden Seiten kam nicht ein 
einziges Mal vor und das durch die Dünung 
hervorgerufene Schaukeln geſchah durchaus gleich- 
mäßig. Zwiſchen den Leuchtthürmen von Neu- 
fahrwaſſer und Pillau waren wir 5 Stunden 
und 2 Minuten unterwegs geweſen. 

Nachdem wir Pillau verlaſſen hatten, wurde 
das Mittagseſſen eingenommen, an welchem die 
meiſten Paſſagiere Theil nahmen. die Art und 
Weiſe, in der das einfache aber ausgezeichnete 
Menu gewürdigt wurde, gab die erfreuliche Ge- 
wißheit, daß die böſe Seekrankheit bei keinem 
Reiſenden anhaltende Folgen hinterlaſſen hatte. 
Nach einer glatten und ſchnellen Fahrt durch das 
Kaff liefen wir in den Pregel ein und um 8 Uhr 
ftiegen wir an der grünen Brücke in der alten 
Krönungsſtadt an Land. Die prächtige Fahrt 
wird bei allen Theilnehmern, feldft bei denen, 
welche vorübergehend die Tücken des Meeres 
haben empfinden müſſen, freundliche Erinnerungen 
zurücklaſſen. z 

Di * 

* Srauenabtheilungen in den D-Zügen. Der 
Eiſenbahnminiſter hat angeordnet, daß in den Nicht- 
raucher-Wagen der während der Nacht verkehrenden 
D- Züge auf der Abgangsſtation für die erſle Wagen- 
klaſſe regelmäßig ein Frauenabtheil bereit halten 
und im Innern des Abtheils nach dem Geitengange 
zu mittels einer loſen, die Bezeichnung „Frauen“ auf 
beiden Seiten tragenden Tafel kenntlich zu machen iſt. 
Wird von demſelben auf der Abgangsſtation kein Ge. 
brauch gemacht, fo kann es, wenn nöthig, der alige- 
meinen Benußung übergeben und die Zafel während 
der Fahrt wieder entfernt werden, ſofern nicht nach 
den bisherigen Erfahrungen noch auf größeren Zwiſchen⸗ 
ſtationen eine Nachfrage nach Frauenabtheilungen der 
erſten Dagenklafje 5 erwarten iſt. 


Fahrt nach Hela. der wieberhergeſtellte 
Dampfer „Drache“ machte geſtern vom I Senn 
aus wieder eine Vergnügungsfahrt nach Hela. Das 
prächtige Wetter hatte vieſe Theilnehmer herbeigelockt, 
denen ſich an den Anlegeplägen Weſterplatte und Zoppot 
Belange 2 Die Fahrt ging 

ig von ſtatten und gewährte allen eilnehmern 
ſchöne Naturgenüſſe. n N 1 
* * 
> 

* Tümpelzuſchüttung. Der bei der bisherigen Ab 
tragung der Wälle ſtehengebliebene Reſt des Stadt ⸗ 
grabens zwiſchen Jacobsthor und Heil. Leichnam, 
welcher einen ſtehenden Tümpel bildete, iſt nunmehr 
mit der von der Beſeitigung des Brüchenüberganges 
bei Heil. Leichnam gewonnenen Erde ganz zugeſchüttet. 

* 


* 

* Einſchreibebrief. Keine Erfakpfliht für Ein- 
ſchreibeſendungen übernehmen, wie das haiſerliche 
Poſtblatt bekannt macht, die Vereinigten Staaten von 
Amerika, Argentinien, Braſilien, die britiſch-auſtrali⸗ 
ſchen Colonien (ausgenommen Queensland), von Ca- 
nada, der Kapcolonie, von Ecuador, Guatemala, 
Mexiko, Natal, Paraguay, Peru und der füdafrikani- 
ſchen Republik. 

2 
* 

* Radfahrerbund. Auf dem Elbinger Gautage 
des deutſchen Radfahrerbundes wurden gewählt: der 
bisherige Vorſitende Eſchenbach-Danzig mit 12 gegen 
11 Stimmen, die auf Herrn Scheffler-Danzig entfielen. 
Als zweiter Vorſitzender wurde Herr Röfer-Brauden 
gewählt. Die diesjährige Gautour findet am 4, Augu 
nach Pr. Stargard ftatt, der Hauptgautag am 8. Sep⸗ 
tember in Graudenz, bei welcher Gelegenheit ein 100 


Der Ausbrum des Veſuvs. 

Ueber den neueſten Ausbruch des Deſuvs wird 
dem Mailänder „Secolo“ berichtet: Am 5. Juli, 
Morgens gegen 11 Uhr, hat ſich unerwartet und 
ohne das gewöhnliche unterirdiſche Brüllen ſowie 
ohne Erdſtöße ein breiter Schlund in der Höhe 
des Bejuos geöffnet und ein Lavaſtrom von 
größter Breite hat ſich über die Seite des Berges 
hin ergoſſen und läuft nach der Crocelle genannten 
Stelle zu. Der Schlund öffnete ſich an dem Orte, 
der den Namen FJranzoſenkrater führt, zur Geite 
des Kraters von 1872. Bon der oberen Station 
der Drahtſeilbahn bis zum Gipfel des Kegels iſt 
eine Reihe don Zumarolen — direct aus dem 
Boden aufſteigende Rauchſäulen — und kleiner 
Krater, welche von Zeit zu Zeit Rauch und Lava 
ausſpeien und glühende Maſſen in die Höhe 
schleudern, die beim Niederfallen auf die erkaltete 
Lava einen metallenen Klang geben. Der Haupt- 
ſchlund hat eine Breite von etwa 70 Meter. Bon 
ihm, erhebt ſich eine ungeheure Nauchſäule, welche 
die höchſte Spitze des Berges überragt, und aus 
ihm ergießt ſich Lava auf die unteren Theile des 
Berges auf die Streche von 600 Meter 
hin. Auf der oberen Station der Drahtſeilbahn 
herrſchte nicht geringe Furcht. Don da konnte 
man ſehen, daß der Hauptkegel in feinen tiefiten 
Eingeweiden ausgehöhlt war, daß ſich von einem 
Augenblick zum anderen ringsum neue Schlünde 
öffneten, und daß, wenn die gegen Crocelle, eine 
an halber Bergſeite gelegene Anhöhe, gerichtete 
Lava ſich nach links ſtatt nach rechts gewandt 
hätte, die ungeheure Jeuerzunge die Einfriedigung 
der Drahtſeilbahn durchbrochen, die Fahritrafe 
des Veſuvs überſchritten und denen den Rückzug 
abgeſchnitten hätte, die ſich im oberen Obſer⸗ 
vatorium befanden. Wirklich war, als ich am 
der Drahtſeilbahn ankam, der Poſten ſchon ver⸗ 
laſſen. Ich erfuhr auch, daß entgegen dem, was 
mir in Refina erzählt worden war, dem Aus- 
bruche ftarke Erdſtöße vorangegangen waren, jo 
daß die Station in ihren Fundamenten einigen 
Schaden zu erleiden hatte. Auf der Warte war 


Klilömeterrennen abgehalten werden wird, und zwar 
von Marienburg über Stuhm-Marienwerder-Freyſtadt⸗ 
Leſſen nach Srauden (102 Rilom. ). 


„ „Schwarzkragen““. In der geftern unter dem 
Vorſitze des Herrn Müller abgehaltenen Sitzung des 
Vereins „Schwarfkragen“ wurde beſchloſſen, eine ge- 
meinſame Ausfahrt am 18. d. M. nach Heubude zu 
unternehmen. = 

a 

Wochen-Nachmeis der Bevölkerungs - Borgänge 
vom 30, Juni bis 6. Juli 1895. Lebendgeboren 
30 männliche, 36 weibliche, insgeſammt 66 Rider. 
Todtgeboren 2 männliche, 3 weibliche, insgeſammt 
5 Kinder. Geſtorben 46 männliche. 31 weibliche, ins- 
geſammt 77 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 
0 bis 1 Jahr 36 ehelich, 8 außerehelich geborene. 
Todesurſachen: Scharlach 1, acuie Darmkrankheiten 
einſchließlich ela 33, darunter a) Brech⸗ 
durchfall aller Altersklaſſen 33, b) Brechdurchfall 
von Kindern bis zu 1 Jahr 30, Lungenſchwind⸗ 
ſucht 9, acute Erkrankungen der Athmungsorgane 5, 
alle übrigen Krankheiten 32. Gewaltſamer Tod: Ver- 
unglückung oder nicht näher feſtgeſtellte gewaltſame 
Einwirkung 2. 

„Unglücksfälle. Geſtern Nachmittag ft der 
Arbeiter Gente aus Ohra daſelbſt von einem Neubau 
drei Stock hoch herab und erlitt einen Schädelbruch, 
weshalb ſeine 1 Aufnahme im Lazareih Sand- 
grube erfolgen mußte., ; 

Weniger ſchwer wurde geſtern Nachmittag der 
Tiſchler Liegdorf durch einen Sturz vom Baugerüft auf 
Kaninchenberg verletzt; derſelbe kam mit einer erheb- 
lichen Auetſchung der Bruft ab. 


* 
* 

B. Unfall. Heute früh gegen 6 Uhr ſtand ein 
blindes Pferd ohne Aufſicht vor dem > Vor- 
ſtädtiſchen Graben Nr. 2. Durch das Peitſchenknallen 
eines vorüberfahrenden Kutſchers wurde das edle Roß 
in die Meinung verſetzt, daß ihm die Aufmunterung 
gelte und ſeizte ſich in Bewegung, um gleich darauf in 
die Tiefe des für die Gasröhrenlegung hergeſtellten 
Grabens zu verſchwinden. Erſt gegen 7 Uhr gelang 
es, durch Zuſchütten eines Theiles des Grabens den 
Gaul aus der Tiefe an die Oberwelt zu ſchaffen. 
Schaden hatte er glücklicher Weiſe „nicht gelitten, 

* 


* 

* Schöffengericht. Eine jugendliche, aber deſto 
gewiegtere Ladendiebin ſtand heute in der Perſon der 
15½j jährigen Martha Taubenſee vor dem Gerichtshof. 
Die Angeklagte hat im Mai und Juni d. Is. mehrere 
hieſige Geſchäftsleute in der Langgaſſe und auf dem 
Langenmarkt ſyſtematiſch geſchädigt, indem fie ſich in 
die betreffenden Geſchäfte begab, dort Waaren 
kaufte und dabei irgend welche Gegenſtände, die 
ihr zur Kand 8 verſchwinden ließ. Nach 
einem Diebſtahl dem Laden der Zirma 
Rudolphy am Langenmarkt wurde fie abgefaßt und 
feſtgenommen. Der Gerichtshof erachtete heute nach 
dem Geſtändniß der Angeklagten 7 ſolcher Ladendieb⸗ 
ſtähle, bei denen die Angeklagte Sachen im Werthe 
von ca. 120 Mark erbeutet hat, für erwieſen und ver- 
urtheilte die Angeklagte zu 14 Tagen Gefängniß. 


bewegen, denſelben heraus zu geben und 
Male ſich mit Einſätzen von 1 


Der Gerichtshof erkannte auf eine Geldſtrafe von 
15 Mark. 


* 2 
» Vacanzenliſte. 


Sehalt 
nehmerſtelie beim Magiſtrat in Jarmen, Einkommen 
1400 Mk., Caution 1500 Mk. — Ober buchhalter⸗ 
ſtelle beim Magiſtrat in Landsberg a. W., Einkommen 
1800-2400 MR 
Bürgermeiſteramt in Heſſ. Oldenburg, Gehalt 600 Mk. 
— Aajjen-Affiftentenftelle beim Magiſtrat in 
Angermünde, Gehalt 900 Mk. — Kaſſengehilfen⸗ 
fteile bei der Gemeinde- Derwaltung in Bottrop 
Weſtfalen, Gehalt 1000 Mk. — Secretärſtelle 


Zwei 
direction 


2400 Mark. — Kreisausſchuß des Kreiſes Pr. 
Stargard ſofort ein Chauſſee- Aufſeher für die 
Streche Pr. Stargard Lubichow, zuerſt 2,50 Mk. 
Diäten täglich und freie Dienſtwohnung; mit den Dienit- 
jahren tritt Gehaltserhöhung ein. — Magiſtrat in Stolp 
zum 1 Oktober ein Inſpector des ſtädtiſchen Kranken- 
hauſes, 1350 Mk., als Lohn für eine Hilfswärterin 
werden 90 Mk. gezahlt, Köchſtgehalt 2050 Mk. — 
.. Acc c / / ee 


Profeſſor Palmieri, der berühmte Gelehrte, der 
vor einiger Zeit die ſtarken Ausbrüche voraus 
verkündet hatte, nicht zugegen. An ſeiner Stelle 
traf ich ſeinen Aſſiſtenten Profeſſor Tascone. Die 
Phaje der Eruption war nach dem Ausſpruch 
des Profeſſors vorausgeſehen. Sie fteht in un- 
mittelbaren Beziehungen zu den letzten in Italien 
Del wi 3 Erſcheinungen. der 

zu einem ungehe er · 
heitsventil. en ae 

——  — 


Ein großmüthiger Geber. 

Freudige ueberraſchung herrſchte kürzlich unter 
den Mitgliedern einer langjährigen Berliner Gcat- 
geſellſchaft. als der älteſte Spielgenoſſe feinen 
Freunden die Mittheilung machte, daß ein ameri- 
kaniſcher Onkel ihn reichlich in ſeinem Teſtament be- 
dacht habe und daß auch ſeine alten Freunde an 
ſeinem Glück Theil nehmen müßten, wenn ihm dies 
wirkliche Freude bereiten ſolle. Hierauf über- 
reichte er jedem derſelben zwei Coupons d vierzig 
Dollar der „Mercantile Truſt Company“ mit dem 
Wunſche, fie möchten die vom Himmel gefallenen 
320 Mk. zu einer fröhlichen Sommerreiſe be- 
nutzen. Brauſende Hochs erſchallten zu Ehren 
des großmüthigen Gebers; zahlreiche „Runden“ 
wurden auf ſein Wohl ge und in gehobenſter 
Stimmung trennten ſich, als ſchon der Tag 
graute, die ſo reich Beſchenkten, um am anderen 
Morgen zu erfahren — daß die „Mercantile 
Truſt Company“ eine der „verkrachten“ ameri- 
kaniſchen Geſellſchaften iſt und die ſehr ſchön aus- 
geführten Coupons erſt dann einen Werth von 
0 Pf. haben, wenn man ein Nickelſtück in die- 
en einwickelt. Der betreffende Geber hatte 

ch einen echten Berliner Witz gemacht und jeine 
Spielgenoſſen hineingelegt. 


Ein „geiſtliches Schiff“. 

Im Hafen von Odeſſa liegt jetzt eines der merk- 
würdigſten Schiffe, die dem Athos Kloſter gehörige 
Möndsbrigg „Der heilige Prophet Ilja”. Die 
Brigg jegelt unter türkiſcher Flagge, aber auf 


Wegen Duldens von Glücksſpielen in ſeinem Gaft- 
hauſe war dann der Hof- und Gaſthofbeſitzer Hermann 
Schöler I aus Kobbelkampe bei Stutthof angeklagt. 
Bei Schöler iſt am 25. Januar d. Js. das Mürfelſpiel 
„Elf die Beſte“ geſpielt, bei dem Einſätze von 1 Ak. 
gemacht wurden. Schöler nahm den Spielenden einmal 
den e e weg, ließ ſich dann jedoch wieder 

ere 


ark zu beiheiligen. 


1 t Sfeuerfecretärftelle beim 
Bürgermeiſteramt in Styrum, Anfangsgehalt 1350 Mk. 

— Armenſecretärſtelle deim Amtmann Weſter⸗ 

— — — Dos rent: Gehalt 1050 Zr — Amts- 
ecretärftelle beim Amt Plotha bei Belgern a. E., 
4886 Mh. — . und Gemeinde. Ein- 


. — Gegenbuchführerſtelle beim 


beim Amt Mariendorf bei Berlin, Gehalt 1200 Mk. — 
Regiſtratorſtelle beim Bürgermeiſteramt in Beek 
dei Ruhrort. Gehalt 1500 bis 1800 Mk. — Bureau- 
aſſiſtentenſtelle beim Magiſtrat in Dirſchau. Gehalt 
960 Mk. — Bureauhilfsarbeiterſtelle beim Ma- 
giſtrat in Raſtenburg. Diäten 90 Mk. monatlich. — 
Bauaſſiſtentenſtellen bei der Eiſenbahn⸗ 
in Aſchersleben. — Regierungs-Land- 
mejjerftelle beim kgl. Waſſerbauinſpector Delion in 
Elbing. — Stadtbaumeiſterſtelle (Techniker Koch⸗ 
nnd Wegebau) beim Magiſtrat in Dirſchau. Gehalt 


es mit „den 
dann 
dieſe auf einer 
in Druckſchrift um. 


Kreis- Corporation Darkehmen, Adamiſchken, ri 
1. Ontober ein Chaujjee - Auffeher, 840 Mk., 
Höchſtgehalt 1940 MR. — Landgericht in Braunsberg 
zum 1. Oktober ein u e Pfg. pro 
Seite Schreibwerk. — O er-Poſtdirectionsbezirk Gum - 
binnen vier Candbriefträger, 650 Mk. Gehalt und 
60—144 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. — Kaiſerl. Poft- 
amt in Inſterburg zum 1. Auguft ein Poſtſchaffner, 
800 Mk. Gehalt und 144 Mä. Wohnungsgeldzuſchuß⸗ 
Pen 1500 Mk. — Kreis-Ausſchuß Stallupönen 
ſofort Bureau-Aſſiſtent, 900 Mk., Gehalts- 
erhöhung nicht ausgeſchloſſen. — Königl. Direction der 
Gtrajanjtalt in Wartenburg i. Oſtpr. ein Auffeher, 
monatlich 75 Mk. und 10 Mk. Miethsentſchädigung. — 
Königl. Gymnaſium in Dramburg zum 1. Oktober ein 
Schuüldiener, 800 Mk. und Dienſtwohnung, Köchſt⸗ 
gehalt 1200 Mh. — Magiſtrat in Gartz (Oder) zum 
1. September ein Wieſenwärter, 360 Mh. jährlich. 
— Königl. Amtsgericht in Maſſow zum 1. Oktober ein 
Ranzleigehilfe, 5 bis 10 Pf. pro Seite. — Kreis- 
Kusſchuß des Kreiſes Stargard i. Pomm. jofori 
Chauſſeewärter, 456 Mk. — Regierungspräſident 
Stralſund zum 1. Auguſt ein Seelootſe (Thieſſow), 
1200 Mk. Gehalt, 80 Mk. Dienſtaufwandsentſchädigung 
und 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, Löchſtgehalt 600 Mk. 


* 

Polizeibericht für den 11. Juli. Verhaftet: 
10 Perſonen, darunter 1 Feilenhauer wegen Diebftahls, 
1 Bettler, 1 Betrunkener, 2 Obdachloſe. — Geſtohlen 
mittels Einbruchs in Zoppot: 1 goldene Damenuhr in 
ſchwarzem Lederarmband, 1 goldener Ring mit einem 
Brillanten, à jour gefaßt, 1 goldener Ring mit einem 
orientaliſchen Amethyſt und weißen Perlen, 1 filberne 
oxydirte Broſche, darſtellend Glaube, Liebe, Hoffnung, 
1 ſchwarzes kleines Damenportemonnaie mit ca. 14 Mk. 
Inhalt, darunter 1 Coupon über 10 Mk., der Reit 
Silbergeld, eine Quantität Fiſche, 1 filberne Cylinder 
uhr mit zwei Goldrändern nebſt Nickelkette, circa 
3 Scheffel Kartoffeln — vom Felde geſtohlen —, 
1 Armband, beſtehend aus ruſſiſchen Silbermünzen. — 
Gefunden: 1 Brodbeutel mit Wäſche, 1 Portemonnaie 
mit 20 Pf. und 1 Eiſenbahnkarte, 1 Schürze mit Ein- 
ſätzen, abzuholen aus dem Fundbureau der königl. 
Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


Zoppot, 10. Juli. Zu der auf heute anbe- 
raumten Wahl eines Gemeindeverordneten der 
zweiten Wahlklaſſe und zwar zur engeren Wahl 
zwiſchen den Herren Fabritkbeſitzer Deromski 
und Dr. med. Wagner waren von den 93 
Wahlberechtigten nur 34, alſo ein Drittel, er- 
ſchienen. Es wurden 34 giltige Stimmen abge- 


geben, von dieſen erhielten Herr Deromski 21, 


Herr Dr. Wagner 13. 
k. Zoppot, 11. Juli. Die früheren öfteren 


Verſuche, für Zoppot ein „Saiſon-Theater“ zu 
ſchaffen, haben bekanntlich wenig Glück gehabt 
und ſo hat man ſich in den letzten Jahren auf 
Gaſtſpiele eines polniſchen Theater-Enſembles be- 
ſchränkt. In dieſem Jahre wird daſſelbe durch 
ein deuiſches Enſemble-Gaſtſpiel erſetzt werden. 
Zu demjeiben haben ſich 9 angeſehene Mitglieder 
erſter Berliner Bühnen (5 Herren und 4 Damen) 
Das Deutſche Theater, das Schiller 
Theater, das Berliner Theater ſind dabei durch 
Das Gaſtſpiel wird 

nur auf ca. 8 Tage erſtrecken und drei her- 
vorragende Saiſon-Novitäten, ſowie ein Ibſen'ſches 
0 Nora“ bringen. Die Ge- 
meindevertretung und die Badedirection, ſowie 
der Inhaber des Victoria-Hotels, in welchem die 
Borftellungen ſtattfinden, haben durch bereit- 
williges Entgegenkommen das Gaſtſpiel ermög- 
licht. Daſſelbe wird am Sonnabend, 19. Juli, 


vereinigt. 


tüchtige Darſteller vertreten. 


Drama, und zwar „ 


mit dem 
„Jugend“ eröffnet ** 

H. Aus dem Kreiſe Carthaus, 11. Juli. Dem 
Altſitzer Michael Ziehm alias Spaluch in Koſen- 
berg, Abbau von Ober-Buſchkau, 
geboren iſt und ſich in ſehr ärmlichen Verhält- 
niſſen befindet, iſt vom Kaiſer ein Gnaden- 
geſchenk von 100 Mk. aus der allerhöchſten 
Schatulle bewilligt worden. 


Dirſchau, 10. Juli. Geſtern Abend wurde durch ein um- 
ſchlagendes Segel der 13jährige Sohn des Schiffers 
ange aus Thorn vom Deck des Schiffes in die 

geſchleudert und konnte trotz ſofortiger Ver- 


Weichſe 
ſuche nicht gerettet werden. 


Schlawe, 11. Juli. (Telegramm.) 


dabei den Erſtichungstod. 

a. Briefen, 11. Juli. Vor einigen Tagen ſtarb hier- 
ſelbſt der Ortsarme Kaſimir Miloszewski im Alter 
von 102 Jahren. Als zwanzigjähriger Jüngling zog 
er mit ſeinen Kameraden 1813/14 als polniſcher 
Legionär nach Rußland, kehrte glücklich zurük und 
nahm an der Völzkerſchlacht bei Leipzig Theil. — Das 
CCC ³·1ꝗ ¶ . ff EEE 
ihren Maſtſpitzen funkeln chriſtliche Kreuze im 
Sonnenglanz, und auch ſonſt ſticht ſie durch ihr 
ganzes ſauberes Aeuferes weſentlich von den 
übrigen türkiſchen Schiffen ab. Der Capitän iſt 
ein höherer Kloſter-Geiſtlicher, die Matroſen ſind 
Mönche und dienende Brüder, zugleich aber auch 
kundige, erfahrene Seeleute. Der Steuermann, 
Pater Jraklij, hat feit 1866 die Meere aller 
Himmelsgegenden befahren. die ganze Schiffs- 
bemannung ſpricht ruſſiſch und befteht gröhten- 
theils aus Kleinruſſen aus den Gouvernements 
Kursk, Charkow u. ſ. w. der Schiffs dienſt 
wechſelt mit Gottesdienſten ab, die in der kleinen, 
auf dem Schiffe befindlichen Kirche abgehalten 
werden. Einen eigenthümlichen Eindruck macht 
es, Mönche die Maften in die Höhe klettern, 
in den Raaen Segel treffen und an der äußerſten 
Spitze des Bugſprites über dem Waſſer hängen 
zu ſehen. Das Schiff hat Konſtantinopeler Ziegel 
nach Odeſſa gebracht und geht ſpäter nach Marin- 
pol, um Mehl, Korn, Wolgaſiſche und andere 
Lebensmittel einzunehmen, die dem Kloſter auf 
ein Jahr als Vorrath dienen jollen, Nach den 
Ausſagen der Matroſenmönche iſt das Schiff ein 
ſcharfer Segler und läuft bei gutem Winde gegen 
11 Knoten. Seine Länge beträgt 32 Meter, und 
es kann gegen 390 000 Kilogr. Ladung nehmen, 


5 Ein blinder Examinandus. 
üttich, 8. Juli. An der hieſigen Univerfität 
beſtand der 20 jährige blinde Sohn des Tuch- 
fabrikanten Dielen aus Derviers die erſte Prüfung 
in der Phitojophie „mit größter Auszeichnung“, 
und zwar mündlich wie ſchriftlich. Die ſchriftliche 
Prüfung beſtand in einer Ueberſetzung aus dem 
Lateiniſchen und in einer Arbeit aus dem Gebiete 
der Pſucologie. Zuerſt übertrug der Prüfling das 
ihm vorgelejene Latein mit ſtaunensweriher Ge⸗ 
Ihmindigheit in Blindenſchrift (Relief), las 
Fingern” nach, machte als- 
eine Reliefüberſetzung und wandelte 
gewöhnlichen Schreibmaſchine 
In gleicher Weiſe erledigte 


Iclafe; 

Schmiedemeiſters Jazembowski. 
möglich, die Werkſtätte und den Vorrathsſchuppen der 
Zielineni ſchen Böttcherei zu erhalten. 


ih 
enſationellen Halbe ſchen Drama | 9 
feni Halbe'ſ Dre 


welcher 1794 


€ Ein er- 
e Unglück hat ſich heute zugetragen. 
wei Kinder des Herrn v. Belom-Galeshe auf 
Kuſſerow, ein Kadett und deſſen achtjährtge 
Schweſter, die ſich zum Beerenpflücken in den 
Wald begeben hatten, wurden von einer ein- 
ſtürzenden Sandgrube verſchüttet und fanden 


Zeuerſignal des Wächters ſchrechte die Bewohner der 
Schönſeeer Vorſtadt 


heute früh aus ihrem Morgen- 
Hintergebäude des 
Leider war es un- 


es brannten die 


Aus dem Wahlkreiſe Kolberg Aöslin 


wird der „Lib. Correſp.“ geſchrieben. Durch den 
früheren Abgeordneten v. Belom-Galeske und 
deſſen parlamentariſche Hintermänner 
feiner Zeit die hieſige antifemitifh-confervative 
„Kolberger Volkszeitung“ 
Zur Schriftleitung derſelben berief Herr v. Below- 
Saleske denz ehemaligen Redacteur der „Zeitung 
für Hinterpommern“, Herrn Rudolf Knobloch (dem 
ſeiner Zeit in Stolp der Boden zu heiß geworden), 
um durch antiſemitiſche Hetzereien das hiefige 


wurde 


in's Leben gerufen. 


Überale Bürgerthum in Stadt und Land in 


das conſervative Lager herüberzuführen. Das 


dat auch Herr Knobloch ſelbſt ſeinen ehemaligen 
Stolper Iteunden eingeſtanden. Inzwiſchen 
hat ſich dieſes Hetzblattſ auch hier unmöglich ge- 
macht. Die Zrüchte der Antifemiten find bei der 
jüngſten Reichstagserſazwahl in einer großen 
Niederlage der Conſervaliven ſichtbar geworden 


Das „Bekehrungsblatt“ empfiehlt jetzt den Con⸗ 


ſervativen den „beſonnenen Antiſemitismus“ 


als ein Agitationsmittel allererſten Ranges, weil 


man damit das Bürgerthum, beſonders das 
Zunfthandwerk mit politiſcher Blindheit 
ſchlagen könne, — Das Wochenblatt des Bun- 
des der Landwirthe für Pommern ſchreibt die 
Niederlage der Gleichgiltigkeit und Gaumijeligkeit 
feiner Mitglieder zu. In Wirklichkeit hat aber der 
Bund der Landwirthe ſeine ſämmtlichen Truppen, 
ſowohl bei der Hauptwahl als auch bel der Stich- 
wahl, in's Treffen geführt. 

b. Aus Oſtpreußen, 10. Juli. Welche 3er- 
fahrenheit auf dem Gebiete der Lehrer- 
beſoldung bei dem gänzlichen Zehlen eines Be- 
ſoldungsgeſetzes gegenwärtig in manchen Orten 
herrſcht, davon bietet die etwa 23 000 Einwohner 
zählende Stadt Inſterburg ein lehrreiches Beiſpiel. 
Den dortigen Volksſchullehrern ging vor kurzem 
die Nachricht zu, daß ihnen auch für das ver- 
floſſene Jahr vom Unterrichtsminiſter die Staats- 
beihilfen bewilligt worden find, die in ihrer Höhe 
den Dienſtalterszulagen der Lehrer in Städten 
unter 10 000 Einwohnern entſprechen. So er- 
freulich die Gewährung der Staatsbeihilfen für 
die davon Betroffenen iſt, ſo ſchmerzlich muß es 
die Lehrer an den beiden Mittelſchulen und der 
höheren Mädchenſchule berühren, daß ſie nach wie 
vor von jeder Verbeſſerung ausgeſchloſſen find. 
Das gegenwärtige Mißverhältniß in der Beſoldung 
beider Lehrerkategorien wird am beſten durch 
folgende Jahlen veranſchaulicht: das Köchſtgehalt 
der Volksſchullehrer beträgt jetzt mit den Staats- 
beihilfen 2225 Mk., das der Mittelfhullehrer nur 
2100 Mk. Die Mittelſchullehrer find außerdem 


zur Zahlung von Gemeindeſteuern verpflichtet. 
Würde ferner ein für Mittelſchulen geprüfter 
Lehrer an der dortigen Dolksſchule unterrichten, 


jo erhielte er nach der Gehaltsordnung noch 75 Mk. 
mehr. Dafür alſo, daß er an den Mittel- 
ſchulen oder der höheren Mädchenſchule ange- 
ftellt iſt, bezieht er alles in allem 215 Mark 


weniger als er an der Dolksſchule haben 


würde. Zwei Lehrer an den dortigen Mittel- 


über zwei Jahre lang fort. 


Aus Dftpreußen, 9. Juli. Eine glückliche Stadt. 
Brave Leute ſind die Gutſtädter und ſonſtige Be- 
wohner des Gerichtsbezirks dortſelbſt. Seit einiger 
Zeit, fo wird der „Oſtd. Pz.“ gemeldet, iſt das 
Gerichts- und Polizeigefängnig der Stadt vollſtändig 
entvölkert und die Schöffengerichtsſitzungen müſſen aus- 
fallen, weil niemand die beſtehenden Geſetze verletzte. 
O glückliches Gulſtadt, du führſt deinen Namen als 
„gute“ Stadt nicht zum Schein. 


Luck, 9. Juli. Drei polniſche Strafgefangene find 
in der Nacht von Sonnabend zu Sonntag aus dem 
hieſigen Gefängniſſe entflohen. Einer der Burjcen, 
welcher den Ausbruch leitete, ſoll als Calefactor be- 
ſchäftigt geweſen ſein. In jener Nacht hatte er ſich 
verſteckt und wurde nicht mit den anderen in feiner 
Zelle verſchloſſen. Er wartete eine günſtige Gelegen - 
heit ab und drang in die Stube des wachthabenden 
Aufſehers, welcher zufällig etwas eingenicht war, er- 
griff die neben dem Beamten liegenden Zellenſchlüſſel, 
warf die Thür in's Schloß und hatte dadurch dem 
Auffeher den Ausweg abgeſchnitten. Hierauf ließ er 
feine beiden Genoſſen heraus und flüchtete mit ihnen, 
Die drei Burſche ſcheinen die Räder ſche Poſſe „Robert 
und Bertram“ mit Nutzen geſehen zu haben. 

Tilſit, 10. Juli. der hier in Concurs gerathene 
und flüchtig gewordene Kaufmann S., welcher in 
r ³·A TT EEE SET AFTER NEE 


er die zweite Arbeit, und zwar ſchneller als die 
meiſten ſeiner Mitprüflinge. Die anweſenden 
Studenten brachen bei Verkündigung des Ergeb- 
niſſes in lauten Beifall aus und der Decan der 
philoſophiſchen Facultät Profeſſor Mertens be- 
glückwünſchte den jungen Blinden mit warmen 
Worten. Mit dem jungen Melen beſtand die 
Prüfung der Sohn eines Fabrikmeiſters ſeines 
Daters. Auch dieſer junge Mann, der mit dem 
Blinden als wahrer alter ego das Gymnaſium 
in Verviers abſolvirt hat, erzielte das Prädicat 
‚mit größter Auszeichnung“. 


Eine hiſtoriſche Cigarrentaſche. 

Auch Cigarrentaſchen haben ihre Geſchichte, 
namentlich wenn ſie von Gold ſind. Wie aus 
Madrid berichtet wird, bekam vor etwa fünfzig 
Japren der hervorragende Politiker Olozaga von 
ſeinen Geſinnungsgenoſſen, der fortſchrittlichen 
Partei, ein prachtvolles Cigarren-Etul aus ge- 
triebenem Golde verehrt. Als Olozaga ſtarb, er- 
klärte er, das Geſchenk habe nicht ſowohl dem 
Privatmanne, als dem Politiker gegolten, und 
beſtimmte in ſeinem Teſtament, daſſelbe ſollte der 
„beſte Fortſchrittler“ erben. Rui; Zorilla, der 
kürzlich verſtorbene Republikaner-Führer, erbte 
das Etui. In dem Teſtament Ruiz Zorillas wird 
das betreffende Etui ſeinem Freunde, dem Ddr. 
Esquerdo, als dem beſten Fortſchrittler zuge- 
dacht, mit dem Vermerken, das Etui müſſe an 
ein Staats-Muſeum übergehen, wenn Esquerdo 
keinen würdigen Nachfolger haben ſollte. Man 
glaubt allgemein, daß nach dem Tode Esquerdos 
das goldene Etui einem Muſeum zufallen werde, 
denn die republikaniſche Partei in Spanien be- 
ſteht nur noch dem Namen nach. Ein Nachwuchs 
von Männern dieſer Geſinnung iſt unter dem 
jüngeren Geſchlecht nicht wahrzunehmen. 

Ein meuterndes Knabenbataillon 
noch nicht dageweſen; der Stadt 


ift ſicher g 
Granada blieb es vorbehalten, die erſten „ver- 
chmerenen“ Ainder zu präſentiren. Seit die 


n beziehen ein Höchſtgehalt von 1800 Nu., 
V 


Th hin dauert dieſes Mißverhältniß ſchon 


Hamburg verhaftet wurde und auf dem Transport 
nach hier in Berlin dem Transporteur entiprang, iſt 
geſtern hier in Neuſorge feſtgenommen und dem hieſigen 
Juſtizgefängniß eingeliefert worden. Derſelbe kam von 
Kopenhagen bis Memel. dann mit der Eiſenbahn bis 
Pogegen, woſelbſt er ausſtieg und die Wieſen — die 
Wiege feiner K indheit — aufſuchte. Dort, im Heu- 
ſchober kurze Zeit verborgen, trieb ihn Huger und 
der ftarke Regen nach Neuſorge, woſelbſt euine Zeft- 
nahme erfolgte. 


VBermiſchtes. 
Verſchwundener Geldbrief. 

Belgrad, 11. Juli. (Telegramm.) Auf dem 
Belgrader Bahnpoſtamte iſt bei der Uebergabe 
von Werthſendungen durch die ungariſche Fahr- 
poſt ein Geldbrief mit 20 000 Francs Gold, 
adreſſirt an die ſerbiſche Geſandtſchaft, ſpurlos 
verſchwunden. der ungariſche Poſtbeamte be- 
hauptet, den Geldbrief dem ſerbiſchen Postbeamten 
übergeben zu haben. Dieſer ſchwört, den Geld- 
brief weder geſehen noch empfangen zu haben. 


Gasexpioſion. 

Hamburg, 11. Juli. (Telegramm.) Im Keller 
der Vereinsbank fand geſtern eine furchtbare 
Gasexploſion ſtatt, durch welche die Caftellans- 
frau Grimm getödtet und eine furchtbare Der- 
wüſtung angerichtet wurde. 


Gefährliche Kerzen. 

Florenz, 11. Juni. (Telegramm.) Der hieſigen 
Anunciatakirche ſchenkte ein Unbekannter zwel 
Kltarkerzen. Durch Zufall wurde entdeckt, daßz 
dieſelben ausgetöhlt und mit Dynamit gefüllt 
waren. 


The little Queen. 


Wie „Society“ mittheilt, hat Königin Wit 
helmine von Holland an die Königin von Eng- 
land einen Brief von — vierzehn! eng ge⸗ 
ſchriebenen Seiten gerichtet, in weichem ſie ſich 
nicht nur in wärmſten Worten für die Aufnahme 
bedankt, ſondern auch eine köſtliche Schilderung 
von dem gegeben hat, was ihr am 1 in Eng⸗ 
land gefallen hat. In dem Briefe ſoll ſich ein 
ſo prächtiger Zug von humorvoller Naivität aus- 
prägen, daß Königin Victoria ihn zwei-, dreimal 
las, allen ihren Dertrauten zeigte und wiederholt 
äußerte, „the little Queen“ (die kleine Königin) 
ſei „das reizendſte Mädel“, das ihr je unterge- 
kommen ſei. dem Prinzen von Wales übrigens 
habe die junge Königin auf ſeine Frage, was ihr 
am meiſten gefalle, freimüthig geſagt: „am aller- 
beſten gefällt mir — daß die Engländer, die ich hier 
kennen gelernt habe, gar nicht meiner Governeß 
gleichen,“ worauf der Prinz von Wales lachend 
erwidert habe: „ja, ja, dieſe Gouvernanten! die 
verderben noch unſeren ganzen Ruf,” ein Urtheil, 
das die Königin „auf das Freudigſte“ beſtätigt 
habe. 


Wo kommen die alten Corſets hin? 


Diefe Frage hat einen Pariſer Mitarbeiter der 
„Frankf. Ztg.“, wie er verſichert, ſeit feiner 
Jugend mit bangen Zweifeln erfüllt. Jetzt aber 
hat eine Entdeckung die Qual ſeiner Seele gelöſt. 
Als ich eines Morgens — ſo erzählt er — über 
den Platz der Petits -Bères ſchlenderte und darüber 
nachſann, wie man ſchnell und mühelos reich 
werden könne, blieb mein Auge plötzlich an 


einem großen Solzkaſten haften, der auf dem 


Trottoir aufgeſtellt war. Oben war ein ziemlich 
großes Loch, und der Deckel wurde durch ein 
ſchweres Kängeſchloß verſchloſſen gehalten. An 
dem Kaſten aber war ein Placat angebracht des 
folgenden Inhalts: 

„Kaſten, um die Corſets hineinzuwerfen! 

An die Damen. 

Werfen Sie Ihre alten Corſets nicht mehr 
weg! Schicken Sie fie dem Arbeitsunter- 
ſtützungs-Berein am Platze der petits-Peères, 
der ſie mit Dank annehmen und benutzen wird. 
Dadurch kann Armen geholfen und der Beitelei 
ein Ende gemacht werden. Aus den alten 
Corſets nimmt man das Siſchbein, womit eine 
neue Induſtrie in's Leben gerufen wird: man 
macht daraus Bürſten und Beſen, die weit 


dauerhafter ſind, als die aus Pflanzenfaſern 


u. ſ. w. hergeſtellten.“ 


Und nun komme Einer und ſage, es gebe nichts 
Neues unter der Sonne. Ein in den Straßen 


angebrachter Kaſten zur Aufnahme alter Corjets 


iſt ſicherlich noch nicht dageweſen. Was die 
Damen jetzt wohlthätig ſein und was die Männer 
räſonniren werden über den plötzlich ſteigenden 
Derbrauch von weiblichen Befeſtigungswerken! 
Denn jetzt haben die Damen eine vortreffliche 


— . ͤ—..— 
Spanier ein Kind zum König haben, wachſen in 
Spanien die Kinderbataillone wie Pilze aus dem 
Boden; jedes Dorf und jedes Städichen hat ſeine 
dreſſirten Kinder, die nach der Schulzeit ſich 
ſoldatiſchen Uebungen widmen und durch einen 
exact ausgeführten Parademarſch oder durch ce» 
ſchichte Gewehrgriffe den Erwachſenen Be- 
wunderung abtrotzen. Das Anabenbataillon von 
Granada hat ſich nun empört, weil man ihm 
einen ihm zukommenden Geldbetrag — wahr- 
ſcheinlich für Bonbonzweche — noch nicht aus- 
gezahlt hat. Die lieben Kinder beſuchten die 
Seiiungsredactionen und brachten ihre Klagen 
gegen die Behörden vor, dann durchzogen ſie die 
Straßen der Stadt und ſchlugen einige Laternen 
entzwei. Wenn fie ſich nur nicht den cubanifhen 
Inſurgenten anſchließen. 


Dauermarſch. 

Ein Dauermarſch über 90 Kilometer um die 
Meiſterſchaft der Provinz Brandenburg wurde am 
Sonntag früh 6 Uhr 30 Min. von nur 5 Läufern 
vom Halleſchen Thor in Berlin aus angetreten. 
Der Weg ging über Tempelhof, Mariendorf bis 
zum Kilometerſtein 49,2 oder 13 Kilometer hinter 
Zoſſen und dieſelbe Streche zurück bis zur Der⸗ 
bindungsbahn in Tempelhof. Die bisherige Zeit 
für dieſe Entfernung war 11 Stunden 2 Nin. 
50 Sec. und ſie wurde von keinem der Narſch- 
theilnehmer erreicht. Als Erſter paifirte das Ziel 
Herr Franz Stage vom Diſtanzmarſchverein Berlin- 
Wien nach 11 Stunden 3 Min. 10 Sec., als Zweiter 
Claſen vom vegetariſchen Sportverein nach 
12 Stunden 57 Min. 45 Sec. und als Dritter 
Böge vom Diſtanzmarſchverein Berlin-Wien nach 
13 Stunden 25 Min. 36 Sec. Die beiden erſten 
erhalten, da ſie den Marſch in weniger als 
13 Stunden durchgeführt haben, eine filberne 
Medaille, Die beiden anderen Läufer gaben den 
DMarih auf, der eine nach 25 Kilometer, der 
andere in Zoſſen. 


— 
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Ausrede, wenn fie ein neues Corſet wünſchen: 
es ift einfach der Wunſch, den Armen wohlzuthun, 
der fie zur Ablegung des alten Panzers treibt, 


Aus dem Leben des Oberſten v. Tiele-Winchler, 
des 1893 verftorbenen Vaters des am 25. v. M. 
gegraſten Landraths a. d. Franz Hubert v. Tiele- 
Winckler, wird dem „Al. Journ.“ folgende amü- 
ſante Geſchichte mitgetheilt: Herr v. Tiele war, 
als er ſich mit der millionenreichen, ſchleſiſchen 
Erbin, Fräulein v. Winckler, verlobte, medklen- 
durgiſcher Jäger-Cieutenant und lebte in den ein- 
fachſten Derhältniſſen. Als nun Herr v. Tiele 
feinem Commandeur feine Verlobung meldete, 
richtete der die Frage an ihn, ob er denn auch 
die zur Unterhaltung eines Kausſtandes nöthigen 
Mittel beſäße. „Ach ja, antwortete der Gefragte, 
„meine Braut iſt nicht ganz unbemittelt.“ — 
„Bitte, können Sie mir nicht ihr Einkommen mit 
einer beſtimmten Summe angeben?” — „1500 
Thaler Herr Major.” — „Aber lieber Kerr v. Tiele, 
mit 1500 Thaler jährlich können Sie doch keinen 
Hausſtand unterhalten.“ — „gährlich meine ich 
auch nicht, Kerr Major.“ — „Etwa monatlich?“ 
fragte der Major ironifh lächelnd. — „Nein, 
täglich“, war Herrn v. Tieles Antwort. Der 
Commandeur ſah den jungen Offizier einen 
Augenblick prüfend an und entließ ihn dann, 


Standesamt vom 11. Juli. 


Geburten: Kaufmann Hermann Heymann, T. — 


Korbwaarenfabrikant Theophil Bonk, 2 T.— Schloſſer - 
eſelle Ferdinand Braatz, T. — Locomotivführer Johann 
önig, T. — Bierfahrer Albert Kolbe, S. — Geiler- 

geſelle Ferdinand Teichert, T. — Handelsmann Iſidor 

Willdorff, T. — Tiſchlergeſelle Ernſt Wilke, T. — Dice- 

feldwebel Otto Pilchowski, S. — Unehelich: 1 T. 
Aufgebate: Schloſſergeſelle Adolph Reddner und 

Wilhelmine Buttgereit. — Dicefeldwebel im Zuß-Art.- 

Regiment v. Hinderfin (pommerſches) Nr. 2 Adolph 

Gruhn und Ida Liedtke. — Poſtpraktikant Georg 

Mietzner und Franziska Dombrowski hier, 
Heirathen: Prediger Rudolph Richard Rohde und 

Gertrud Gehrmann. — Kaufmann Otto Drews und 

Gertrude Behrendt. — Arbeiter Paul Buchhardt und 

33 Nows. — Maurergefelle Johann Schulz und 
oſalie Rejhke — Arbeiter Otto Witte und Emma 

Kantak. 

Todesfälle: T. d. Malergehilfen Emil Kolbe, 2 W. 
— Schmiedegeſelle Hermann Lietz, 29 J. — S. d. Poft- 
aſſiſtenten Wilhelm Claus, 10 M. — Zapeziergehilfe 
Albert Julius Jantzen, 39 J. — T. d. Arbeiters Joh. 
Polomwski, 6 Tage. — Beſitzer Keinrich Hein, 25 J. — 
Unehelich: 1 S., 1 T. 


Danziger Börſe vom 11. Juli. 
Weizen loco behauptet, per Tonne von 1000 Kilogr, 
feinglaſig u. weiß 740— 794 Gr. 115— 152 U Br 
hochbunt .. . . 740 — 794 Gr. 114—150. U Br. 


138 M bez., tranſit 103 M ben., Ohtbr.- 
1 1 13 


Rovbr, zum freien Verkehr 1381/,— M bez., 

tranſit 104 M N. per November - Dezember zum 

freien Derkehr 139—139½ M bez., tranfit 105 ½ 
Br., 105 M Gd. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. tranfit 75 M bez. 
Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inland. 

114 M, unterp. 78 M, tranſit 76 M. 

Auf Lieferung per Juli inländiſch 117 M Br., 
unterpoln. 81 M Br., per September-Oktober 
inländiſch 118—118½ M bez, unterpolniſch 
83½ M bez., per Oktober November inländ. 
120 M Br., 119½% M Gd., unterpoln. 84½ M 
bez., per Novbr.-Dezember inländ, 121½ M Br., 
121 M Gd., unterpoln. 86 ½ M Br., 86 M Gd. 

Rübfen per Tonne von 1000 Kilogr. Winter- 165 
bis 170 M bez. 

Kleie per 50 Kilogr. zum See Export Weizen- 
2,55—2,72½ M bez., Roggen- 3, 10—3,20 M bez. 
Rohzucker ruhiger, Rendement 880 Tranſitpreis franco 
Neufahrwaſſer 9,671/, M bez., Rendement 750 Zranfit- 
preis . Neufahrwaſſer 7,45 M bez. per 50 Kilogr. 

incl. Sa 


Bieh markt. 


Eentral-Biehhof in Danzig. 
Danzig, 11. Juli. Es waren zum Verkauf geſtellt: 
Bullen 12, Ochſen 11, Kühe 29, Kälber 53, Schafe 186, 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 10. Juli. Wind: AD, 
A AN Well Park (SD.), Putt, Methil, 
ohlen. 

Geſegelt: Karl (SD.), Petterſſon, Fredericia, Hol 
— 2 Gebrüder, Jung, Seaham, Hol. — Adlershor 
(SD.), Andreis, Fraſerburgh, leer. — Dora (S.), 
Bremer, Memel, Güter. — Ernſt (SD.), aue, Har- 
burg, Holz. — Rofalind (Sp.), Wilſon, Riga, leer, — 
Albertus (SD.), Heyn, Dünkirchen, Melaſſe. 

11. Juli. Wind: WNW. 

Angekommen: Lotte (SD.), Bialke, Antwerpen, 
Schlacke und Güter. — Gloria, Schlichtmann, Ham- 
burg, Weizen. z 

Im Ankommen: 1 Bark „Concordia“, 1 Schooner, 
1 Logger. 


Deranmortticher Redacteur Georg Sander im Da 
Druch und Berias von 1 ene 


dieſes Blatt koſtet pro 
Monat nur 30 Pfennig frei 
ins Haus, in der Expedition, 


BE um — ſchleunigſt den Bataillonsarzt kommen zu 
1 laſſen und ihn zu beauftragen, Herrn v. Tiele 
| auf feinen geiſtigen Geſundheitszuſtand zu unter- 
ſuchen. Da klärte es ſich denn bald auf, daß die 


hellbuni .. . . 740—794 Gr. 112 149. U Br. 

bunt „29... 795—785 Gr. 110— 148. M Br. 

roth... 745799 Gr. 105 — 146. M Br. 

ordinär „... 703— 766 Gr. 95— 140. UH Br. 

Reaulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 
104 Al, zum freien Verkehr 756 Gr. 139 M 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Juli zum 
freien Verkehr 138 M bez., tranſit 104 M Br., 
per September-Oktober zum freien Verkehr 137— 


| } Be> 1 , — — — 9 0 f 
N a an Wente een Lei N hte 2 errerja eis 
werden ſchnell und gewiſſenhaft zu dilligſten Preiſen ausge- von 2 MR. an 
führt. Kleine Reparaturen werden fofort im Haufe durch 
eſchulte Mechaniker ausgeführt. (539 | 
IM | h. Franz, Danzig, Gr. Scharmacherg. 7, an d. Wollweberg. | 
E99 ed 
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Der Schweine 246 Stüc, 


Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: 
Bullen 25—29 Al, Ochſen 26—30 M, Kühe 24—28 
M, Kälber 32—36 , Schweine 28—33 M, Schafe 
22—25 M. Geſchäftsgang: — 


— — . 


FERN. 
SD a9 


ſowie bei den Abholeitellen 
nur 20 Pfennig. 


Braut des Herrn v. Tiele wirklich über ein fo 
1 koloſſales Vermögen verfügte, daß die Angabe: | 
„1500 Thaler täglich“ höchſtens zu niedrig gegriffen 
| fein konnte, 


Neuheiten eingetroffen! 


Regenſchirnen, Spazierſtöcken, Handſchuhen, 
Cravatten, Cravattennadeln, 


&E Vorftedfnöpien, Hoſenträgeen, Sporthenden, 
N Herrenwäſche und Tricotagen. 


Magazin zum Pfau, 


II. Damm No. 8. 
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SD Die im Jahre 1827 von dem x 

— ddlen Menſchenfreunde Ernſt Wilh. 

Arnoldi begründete, auf Gegenſeitigkeit 
und Oeffentlichkeit beruhende 


Lebeusverſicherungsbauk f. D. 


zn Gotha 
ladet hiermit zum Beitritt ein. Sie darf für 
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Lt 


— 2 . 


Zum Abonnement empfohlen! 
Illuſtrirtes Mode- und Zamilienblatt: 


AER Mope 


Jährlich 24 reich illuſtrirte Hefte mit 48 farbigen Modebildern, 
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= , | | ſich geltend machen, daß fie, getreu den Abſichten ! 
über 2800 Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und Bell 5 Ä 1.1 
12 Schnittmuſterbogen. Fremdſprachige Ausgaben in Paris, 12 ihres Gründers als Eigenthum Aller, welche 17 


Y 


ſich ihr zum Beſten der Ihrigen anſchließen, 
auch Allen ohne Ausnahme zum Nutzen 
gereicht.“ Sie ſtrebt nach größter Gerechtigkeit 


London, Kopenhagen, Chriſtiania, Amſterdam, Madrid, 
Warſchau, Lemberg. Budapeſt, Prag etc. 
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! N 1 und Billigkeit. Ihre Geſchäftserfolge find X 
N vierteljährlich Mk. 2,50. 2 ſtets überaus günſtig. Sie hat allezeit dem 12 
: Abonnentinnen erhalten für jih und ihre Angehörigen 11 vernünftigen Fortſchritt eat . > 
N * i is. I wie die älteſte, fo auch die größte deutſche 

\ 5 Schnitte nad) aft gratis. 18:4 Lebensverſicherungs⸗Anſtalt. 


No 


Dieſe Begünſtigung bietet kein anderes Modeblatt der Welt! Verſich.⸗Beſtand Anf. 1895 673 Millionen M. 


| I i 
775 Probe-Abonnement für die Monate Kuguſt u. September: Geſchäftsfonds „ „ 202 Millionen M. ö 
} 2 Mark 1 75 2 Zu verteilende Ueberſchüſſe 33 Millionen M. 


BZ 


Für Sterbefälle ausbezahlt 
feit der Begründung. 256% Millionen M. 
Die Verwaltungskoſten haben ſtets 
unter oder wenig über 50% der 
Einnahme betragen. 


2 


in allen Buchhandlungen und bei der Adminiftration 
in Wien. 
Zuſendung der Hefte auf Wunſch auch nach Badeorten, 
Sommerfriſchen ete. 
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Deutscher Golonial-Taback. 


Von den aus den letzten vorzüglichen! 
Brndten der Neu-Guines-Tabacke gear- 
beiteten hoockfeinen milden und sehr schön 
brennenden Cigarren gebe ich, so lange der 
Vorrath reicht, zu folgenden äusserst billig 
gestellten Preisen ab: 


Ko. 1 Neu-Guinea Mark 105 p. % KR. 
3 „ 2 Heu-Gninea W 88 „ % 


runditids + Verlauf, Verſammling 


25 des 

Ra r Ortsvereins en Tuchier 
onneritag, hen und Berufsgenoſſen 

3 Uhr Nachmittags, werde ich Sonnabend, den 43 A) Mis. 

das der W 1 Abends 8½ Uhr, 

walde gehörende utha ädt, „90. 

Stall und ca. 3 Morgen pr. Lande n 


Die Nummern s 
88, 104, I und 130 
„Danziger Courier“ 


» „ . agesordnung: 
im Ganzen, auf Wunſch auch 0 5 

5 4 en- gane x 68 = je u Ward’ Dich kauft zurüch Bethel, an — 1 4 Be Au Reviſoren. 

» . 7 : tion. jan Ort und Stelle verkaufen.] 3. üftliches. 

* 5 Neu - Guinea * 57 * 0% 0 mit — die Expedition. Jeder Bieter hat eine Caution 3 i Aufnahme 

Musterpackete, je 3 Orig.-Kiste sämmtl. 5 Sorten zu Mark 28.95. Perl-Seife! 5 f I Mae a 5 3 Niet an 
See e un ich, dere tale Gee auch weite Dan tauft für glace Augustallarguerita | Des Srunotia test ser] 3 A: auldunhranhenhane 
reisen 2 


Preis keine beſſere 
als diese. 

3 Stück nur 55 Pfg. 
Perl-Seife iſt 
überall 
käuflich. 


ig zu machen, doch ersuche ich, da der Vorrath nicht 
gross, um baldige Aufträge. Nicht konvenirende Waare wird zurück- 
genommen, mithin kein iko für den Besteller! 


— Aufträge von Mark 20.— an portof rel. 


Bremer Cigarren-Fabrik f 
Emil König Bremen. 


Telsgramm-Adresse: Cigarren könig, Bremen. 


(eingefchrieb. Hülfskaſſe). Tages- 
ordnung wie vor. (335 
Die örtliche Verwaltung 
ine gut erhaltene Singer 
Tulinder-Nähmaſchine billig 
zu verkaufen Klein Rammbaum 
Nr. 3, parterre. 


a 83 Neufahrwaſſer, 
* Olivaerſtr. 13. in frequenteſter 
oaze, zum Geſchäft geeignet, 
erkaufen. Näheres daſeſb fl. 
& 8 führt billig u. 
5 gut, auch außerhalb der 
Stadt aus, L. Wallat, Schwarzes 
Al Meer 25, Hof, 1 Treppe. 


zur Neue Fracks und 
Munder-Microscop i Frack-Anzüge 
(460 


an der Chauſſe und in der Nähe 
des neuen Weichſellaufes. 
Der Gemeindevorſteher. 
624) S. Dau. 


Rotliwein. 


Reiner Naturwein aus deut- 
ſchen u. italieniſchen Trauben. 
An Geſchmack und Wirkung 
den beſſeren Bordeauxweinen | 
gleich. 
| Bon übe aſchender Güte 
und unüb.ctroffener. Preis- 
würdigkeit offerire ich im 
Einzelverkauf 
die Flaſche 75 3 ohne Glas 
Max Blauert, Danzig, 


Laſtadie 1, 9 
damen» und Herren⸗ 
Friſir-Salons 


12000 


vorzügliche, fir und fertige, beſt ausgeführte 


Herren-Mode-Hosen 


mate ich von einer Fabrik Umſtände halber üter⸗ 


geſtempelt. 
Warne vor Naochahmungen. 


Eisenwerke Gaggenau A,-6. 


72 
in Gaggenau Baden. „The Magio“ Wonder 1 verleiht 


Anerkannt 
bestes Fabrikat 


System Friedrich & Gewerbemaschinen. 
. ½ —80 Pferdekr. 


geringen Preis von 


5 5 g N 125 von wovon in der Chicagoer Weltaus⸗ J. E. Bahr d t 
9 nebmen und bin nun gezwungen, dieſelben sonnell- . 8 2 ü en ’ 
h A li- E Landwirthschafts- = 2. ſtellung über 2%, Millionen verkauft La fi 
„„ ——— Badenia-Fahrräder E. Klötzky, wurden, ift jeht Bei mis Ihe Den nggaffe 36, 2 Tr. 


— 3,90, bei 2 Paar nur 


Mk. 3,75 pro Paar abzugeben. 


Dieſe prachtvollen, äusserst so- 
liden u. vornehmen Herren-Hosen, ö 
welche auß gutem haltbaren und dauer- 
haften Modestoff eszeugt find, mit vor- 
zugl. Schnitt, für jede Größe paſſend und 
einen viertachen ert reprälentiren, wer⸗ 
den nur ſo lange der Vorrat reicht, abgegeben. 

Als Maßangabe genügt Schrittlänge. Bei 
dieſem Preiſe ſollte ſich Jeder gleich Z oder 3 
Paar zulegen, denn io eine Gelegenheit 
kommt nie wieder vor. 

Jede oſe, die nicht convenirt, w. bereitwilligſt 
zurückgenommen, daher Riſico ausgeſchloſſen. 
I. Klelder-Bxporthaus 8. Kommen, 


Berlin O., Schillingstrasse 12. 
Fernsprecher- Amt F. 1562. 


Wieseneggen, Häcksel- 


Retterhagergafle Nr. 1, part. 


Kopfwaſchen u. Douche, 


Haararbeiten werden ſchnell u. 
billig angefertigt, unmoderne 
umgearbeitet und moderniſirt. 


Nähmaſchinen u. Automaten 

werden billig u. gut unter 

2 Garantie ausgeführt. 
n. Schwendt, Hausthor Ab. 


A hurhans Weferplate 


Täglich (außer Sonnabend): 


Ur. Militär- Concert 
im Abonnement. 


Entree Sonntags 25 3, 
— Wochentags 10 3. 


— — 
Ne ren an Fahrrädern, 


Rübenschneider, Farb- 
mühlen. 


Solid, hochelegant 15 
und leichtlaufend }} 


mit Kissen- und 
Waagen, Saftpressen, 
Leitern ete. sämmtlichen 


Eisen- u. Metall-Giesserei.\ Pneumatieo- 


Gasartikel. 
askochherde, Gasbeizöfen, 
— Argand- 
Brenner etc. 
Emaillewerk, _ 
Kunstgegenstände, 
Ornamente, Fag k 
Friese, Schriften und 
Reclameschilder. 


thlerchen, welche mit bloßem Auge |r, 
tbar find, ſieht man lustig & 
immen. 27 


Neu T 

markt 1 h 
ede Buchhandlung, ; ehen. Genaue Anmweifung wird 

0 edem Kiſtchen beigegeben. 


| BUCHDRUCKEREI 


Makulatur 


und Concert. 


— . 5 Einzige Bezugsſtelle nur bei m — 
zu haben in der Erpedition des eee wie | ns, = Paul Schadon = 


KETTERHAGERGASSE A 


liefert sämmtliche Drucksachen 
schnell und preiswerth. 


Holsftall, mit Gartenl.an Gärtner Am Sonntag, den 14. Juli cr. 
lehtes“Auftreten. 


9. Kuhhalter z. 1. Oktbr. zu verm d hr 
in Rover (Imeirad), gut er- Jed. 0 f ‚Ra et — 5 
halten, ſteht billig zum Der- Eine echte graue Dogge (Fund) es Caffee. Concer 

kauf Grüner Weg 17, 1, Etage, E iſt dil zu verkaufen Große 629) Fritz Hillmann. 


rechts. Allee, Bergitraße Nr. & ENTE 


Abth. Opt 
Boran . Ne 5. © 
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A anziger Courier“. 


Verlag von B. J. Alerander, Danzig. 


lage 


Die kaltbrüt'gen Pferde auf der diesjährigen Ansjtellung der 
Dentſchen Landwirtſchafts-Geſellſchaft in Köln. 


Bei den großen Anſtrengungen, die neuerdings in Deutſchland, 
und beſonders in der Rheinprovinz 7 werden, um die Zucht 
des ſog. kaltblütigen Pferdes ſowoh qualitativ als quantitativ zu 
heben, iſt es intereſſant, zu vernehmen, daß dieſe Anſtrengungen von 
Erfolg gekrönt ſind, daß Ausſicht vorhanden iſt, Deutſchland werde 
ſich von der bisher erfolgten ſehr bedeutenden Zufuhr ſolcher Pferde 
aus dem Auslande unabhängig machen. Ueber die in Köln ausge⸗ 
ſtellten Pferde ſchreibt die „Zeltſchrit des landwirtſchaftl. Vereins 
in Rheinpreußen“ Bande: 

Die diesjährige Ausſtellung der Deutſchen Landwirtſchafts⸗Ge⸗ 
ſellſchaft in Köln lieferte ein großartiges Bild der rheiniſchen Zucht 
von Arbeitspferden, welches bis dato einzig in ſeiner Art daſteht. 
Das Zuchtſpiel der rheiniſchen Kaltblutzucht iſt bekanntlich ein kräftiges, 
gut Pen 8 tiefes Pferd belgiſchen Schlages mit ſtarken Knochen 
und freien Bewegungen und hat die diesjährige Ausſtellung bewieſen, 
daß es gelungen 15 dieſem Ziele nahe zu kommen. Was die 
8 Abteilungen anbetrifft, fo war, außer den ausgeſtellten 
6 Landbeſchälern des Wickrather Geſtüts, die Ausſtellung mit 33 
zwei⸗ und dreijährigen Hengſten beſchickt, von welchen 23 in der 
Rheinprovinz gezüchtet und geboren und zwei in der Provinz nur 
geboren ſind. Dieſelben bieten ein ſeltenes Vild von Abrundung 
und Ausgeglichenheit der Zucht. 

Insbeſondere war die zweijährige Hengſtklaſſe ſtark beſchickt und 
fanden unter den Kaltblutzüchtern lebhafte Debatten darüber ſtatt, 
ob dieſe Hen af oder die große Sammlung von Stammbuch⸗ 
ſtuten als Geſamtbild den Vorzug verdiene. In der Abteilung 
Stuten hatte die Züchtervereinigung „Rheiniſches Pferde - Stamm- 
buch“ eine Kollektion von 16 Stuten ausgeſtellt, welche durch ihre 
vollendeten Formen allenthalben berechtigtes Aufſehen erregten; iſt 
ja ein derartig wertvolles kaltblütiges Zuchtmaterial bis dato weder 
auf den Ausſtellungen der Deutſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft 
noch im Rheinlande ausgeſtellt geweſen. Wenn dieſe nun gleichſam 
die Elite der Stuten⸗Ausſtellung vorſtellte, ſo iſt doch auch don dem 
Gros nur mit größter Anerkennung zu referieren. Die ſpätere Vor⸗ 
führung von zuſammen 40 Stammbuchſtuten im großen Ringe machte 
einen großartigen Eindruck. 

Nicht vollberechtigtes Zuchtmaterial war kaum ausgeſtellt und 
iſt hervorzuheben, daß nicht nur von größeren Züchtern, welche die 
Kaltblutzucht mehr als Metier betreiben, ſondern auch von den 
kleineren Züchtern vorzügliches Material ausgeſtellt war. Die aus⸗ 
geſtellte weibliche Nachzucht läßt hoffen, daß ſie zur Vermehrung des 
guten Stammes Mutterſtuten erheblich beitragen wird. Dabei ſoll 
nicht verſchwiegen werden, daß es der heimiſchen Zucht keinen Abbruch 
thäte, wenn von dem leichtern weiblichen Zuchtmaterial etwas an 
andre Provinzen abgegeben würde. Etwas Neues für rheiniſche 
Verhältniſſe waren die Vorführungen größerer Sammlungen von 
Zuchtpferden im Privatbeſitz, nämlich dieſenigen der Herren Meulen⸗ 
berg, Dofiitadt, ſowie Johnen, Mankartzhof. Während die Samme 
lung des Herrn Meulenberg eine vorzügliche Kollektion von 13 
Original⸗Belgiern darſtellte, ſah man in der Kollektion des Kaltblut⸗ 
geſtüts Mankartzhof außer 2 original⸗belgiſchen Mutterſtuten 17 in 
unſrer Provinz geborene Pferde, unter denen wiederum die Gruppe 
„10 Brabantio⸗Enkel“ berechtigtes allgemeines Aufſehen erregte. 

Haben wir uns bisher mit der Qualität der Ausſtellungs-Pferde 
als Zuchttiere beſchäftigt, ſo erübrigt noch, von einer weitern, kaum 
minder wichtigen Prüfung, nämlich von derjenigen auf Arbeits⸗ 
leiſtung zu ſprechen. 

Welche Arbeit die rheiniſchen Pferde nicht allein im Schritt, 
ſondern auch im Trabe zu bewältigen vermögen, das zeigte die 
Leiſtung der zur Zugprüfung angemeldeten Tiere. Bedingung war 
für Zweiſpänner das Zurücklegen einer Strecke von 200 Metern in 
einer Minute mit einer Wagenbelaſtung von 50 Centner bergauf. 
Als erſte liefen die Rotſchimmelhengſte Brabant (3 jährig) und 

„Roland (2 jährig) des Herrn W. Johnen, beide Brabantio⸗Enkel. 

ie Tiere legten 5 Weg in 1 Minute 2½ Sekunden zurück, 
gende ſchlank durchs Ziel, doch ließ der beim Anziehen und Wenden 

es Wagens an den Tag gelegte Kraftaufwand erraten, daß die ange⸗ 
nommene Belaſtung des Fubrwerks nicht richtig ſei. Eine angeſtellte 
Reviſion ergab dann, daß die Tiere nicht mit 50, ſondern mit neunzig 


Freitag, den 12. Juli 1895. 


Tiere am Schluß der Prüfung mit einem Record von Aue Sekunden 
ſchlank als Sieger durchs Ziel. Wenn man bedenkt, daß das Terrain, 
auf welchem die Laſt bewegt wurde, eine nicht unweſentliche Steigung 
hatte, unter dieſen Verhältniſſen alſo die Fortbewegung von 90 Etr. 
im Schritt, ſelbſt für ältere Tiere, eine nicht zu unterſchätzende 
Leiſtung iſt, ſo muß das Zurücklegen des Weges mit dieſer Laß im 
Trabe unter den angegebenen Verhältniſſen geradezu als eine bei⸗ 
nahe fabelhafte Leiſtung bezeichnet werden. 

Es dürften ſolche Reſultate, ſowie die Erfolge, welche die rheiniſche 
Pferdezucht auf der diesjährigen Ausſtellung der Deutſchen Lands 
wirtſchafts⸗Geſellſchaft erzielte, geeignet ſein, auf die Landwirte 
andrer Gegenden anregend zu wirken, und dieſelben die Nützlichkeit 
erkennen laſſen, die Pferdehaltung im landw. Betriebe dadurch 
wohlfeiler zu machen, daß ſie zu den Arbeiten in der Landwirtſchaft 
ſich wirkliche Arbeitspferde heranziehen. Wenn das Reſultat der 
diesjährigen . ein ſo überaus günftiges zu nennen 
it, fo iſt dies vorzugsweiſe der zielbewußten Arbeit der rheiniſchen 
Züchter 1 verdanken, insbeſondere teils SE, 
Anlage des rheiniſchen Stammbuchs die Veranlaſſun 
haben, ſowie auch denen, welche durch ihr Beiſpiel und ihre 
in der Pferdezucht zur Nachahmung aneiferten. 


welche zur 
egeben 
folge 


Salzgurken. 

Man wählt zum einlegen am liebſten die ſchlanken Gurken⸗ 
ſorten — Schlangengurken u. a. — (ganz vorzüglich eignen ſich auch 
die neuerdings vielfach angebauten Traubengurken zum einmachen), 
da ſie nicht ſoviel Samen enthalten, wie die rundlichen, auch nicht 
zu große, etwa fingerlange. Um ſie von aller anhaftenden Erde 
zu reinigen, wäſcht man fie mit einer Bürſte mehrmals ab. Als⸗ 
dann ſchneidet man von beiden Enden jeder Gurke die Spitze ab, 
und legt nun die Früchte in kaltes Waſſer, worin ſie eine Nacht 
hindurch liegen bleiben. Dieſes Verfahren dient dazu, ſchreibt die 
„Ill. deutſche Gartenztg.“ jede etwaige Bitterkeit aus den Gurken 
zu ziehen, anderſeits die Säure in ſie eindringen zu laſſen. Unter⸗ 
deſſen kocht man Salzwaſſer ab, einen Löffel voll Salz auf 1 Liter 
Waſſer gerechnet. Der Geſchmack muß dabei entſcheiden, denn das 
Salzwaſſer darf nicht zu ſcharf ſein, da ſonſt die ſaure Gärung ver⸗ 
hindert wird; es darf der Salzgehalt nicht ſtärker ſein als in einer 
kräftigen Bouillon. Man wäſcht nun auch eine hinreichende Menge 
von Kirſch⸗ und Weinlaub ab; dem letzteren iſt Johannisbeerlaub 
inſofern noch vorzuziehen, als es weniger leicht in Fäulnis gerät. 
Einige Ranken des Weinſtocks geben den Gurken ebenfalls einen 
weinigen Geſchmack. Das Laub muß, nachdem es abgewaſchen, 
wieder etwas abtrocknen, ebenſo werden die gewäſſerten Gurken 
mit Tüchern abgetrocknet. Nun ſtreicht man die Wände und den 
Boden eines großen Steintopfes leicht mit etwas Sauerteig aus, 
legt auf den Boden eine dicke Lage Laub und die unreifen Samen» 
büſchel der Dille, dann eine Lage Gurken und fo abwechſelnd, bis 
der Topf voll iſt; obenauf kommt Laub. Dann gießt man das 
erkaltete Salzwaſſer darüber, ſo, daß es über die Laubſchicht noch 
etwas überſteht, deckt den Topf zu und ſtellt ihn zum gären auf 
eine mäßige warme Stelle oder neben den Herd. 

Zu erinnern iſt noch, daß der Topf nicht zu voll ſein darf, da 
ſonſt die Flüſſigkeit während des Gärungsprozeſſes überläuft. 
Sobald Laub und Gurken in die Höhe ſteigen, legt man einen 
kleinen Teller mit einem Stein in den Topf, um den feſten Inhalt 
unter die Flüſſigkeit zu drücken. Je nach dem Wärmegrade werden 
die Gurken in 2—4 Wochen gut ſein, müſſen jedoch während des 
Sommers verbraucht werden, da ſie ſich nicht zu lange halten. 

Um Gurken für den Wintergebrauch einzumachen, die ſich 1—3 
Fab halten, bedient man ſich eines Fäßchens, welches mit einem 

pundloch und einem Spund verſehen iſt. Hierin werden die 24 
Stunden in Brunnenwaſſer gewäſſerten, kleinen, harten Gurken, mit 
Kirſch⸗ und Weinlaub nebſt Dille abwechſelnd eingeſchichtet. Als⸗ 
dann wird eine Salzlauge, wie ſie oben angegeben, aufgekocht und 
in vollem Sieden in das Faß gegoſſen. i 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 


Feld und Wieſenbau. 
LW. ueber Gründüngung zu Kartoffeln bemerkt ein Landwirt, 


Centneru gelaufen waren. Als nun die Laſt berichtigt, trabten die daß er dieſelbe der Stallmiſtdüngung vorziehe. Ich habe, ſchreibt 


der betreffende, feit längern Jahren in Roggenſtoppeln pro Morgen 
2 Ctr. Kainit geſtreut, 4—5 Zoll tief gepfluͤgt, nach dem Pflügen 
1 Ctr. Lupinen eingeeggt und zum Spatherbſt 2 Etr. Thomasphosphal⸗ 
mehl mit den Lupinen 8—10 Zoll tief untergepflügt. Die Kartoffeln, 
die im Frühjahr mit dem Pfluge 3-4 Zoll tief in den Boden ges 
bracht werden, ſind immer ſehr gut geraten; der Boden iſt Sand⸗ 
boden 5.— 6. Klaſſe. Die Lupinen muß man möglichſt zeitig im 
Frühjahr kaufen, da ſie ſpäter erheblich teuer zu ſein pflegen. Ueber 
den guten Erfolg der n zu Kartoffeln liegen uns auch 
von andrer Seite Nachrichten vor, die u. a. auch die gute Qualität 
der Eßkartoffeln betonen. 

LW. Zur Herſtellung von Tennen wird empfohlen, dem Lehm, je 
nach ann Fettgehalt, 1—3 Teile geſiebte Kohlenſchlacken in ziemlich 
dünnflüſſigem Zuſtande, ſo daß die Maſſe ſich recht innig miſchen 
läßt, zuzuſetzen. Man läßt dann die fertig gemiſchte Maſſe jo lange 
austrocknen, bis ſie ſich bequem mit dem Spaten ſtechen läßt, und 
bringt ſie nun in Lagen von nicht über 5 Ctm. Stärke auf die dazu 
vorbereitete Tenne. Mit breiten Klopfern wird ſie feſtgeſchlagen und 
nach gehöriger Feſtigkeit die zweite und dritte Lage von dieſer Maſſe 
unter fortwährendem Schlagen derſelben aufgebracht. Solange ſich 
an der Oberfläche noch Pille bilden, müſſen dieſe wenigſtens alle 
wei Tage mit dem Klopfbrekt feſtgeſchlagen werden. Nach dem Auf⸗ 

ören des Reißens wird die Tenne mit einem zweimaligen Anſtrich 
von Asphaltteer (ohne Sandbeimiſchung) verſehen und darauf mit 
dem Klopfbrett wieder feſtgeſchlagen. uf diefe Weiſe hergeſtellte 
Tennen ſollen doppelt ſo lange halten, als die in gewöhnlicher Weiſe 


ausgeführten. 
Viehwirkſchaft. 


LW. Zur Hufpflege bei den Pferden. Wenn ein Pferd leiſtungsfähig 
bleiben ſoll, ſo iſt neben ſonſtiger zweckmäßiger Haltung vor allen 
Dingen der Hufpflege die nötige Sorgfalt zu widmen. Abends, 
bevor die Pferde in den Stall kommen, müſſen die Hufe gereinigt 
werden. Man nimmt einen Eimer Waſſer und eine Bürte, hält 
einzeln jeden Fuß über den Eimer und wäſcht ihn mit der Bürſte 
in⸗ und auswendig rein. Wo die Pferde Eiſen tragen, müſſen die⸗ 
ſelben wenigſtens alle 6 Wochen erneuert oder Ang ee werden. 
Dabei müſſen die hintern Hufe, wenn ſie nicht beſchlagen ſind, 
immer wieder rund gemacht, alles etwa überflüſſige Horn muß ent⸗ 
fernt werden. Es iſt aber ſtreng darüber zu wachen, daß die 
Schmiede weder an den beſchlagenen noch an den unbeſchlagenen 
Banen den Strahl beſchneiden, da durch das Beſchneiden des Strahls 

ieſer mit der Zeit ganz zuſammentrocknet, ſodaß verſchiedene Huf⸗ 

krankheiten entſtehen. Das Pferd ſoll immer, auch wenn es Eiſen 
trägt, beim Auftreten mit auf den Strahl treten. Deshalb ſollte 
man auch die hohen Stollen an den Eiſen vermeiden und ſtatt der⸗ 
ſelben den engliſchen Beſchlag verwenden. Das Gehen auf ſtollen⸗ 
loſen Eiſen iſt den Hufen viel zuträglicher; dazu kommt, daß die 
Stollen doch ſchon mehr oder weniger ſich ablaufen, bevor man das 
Eiſen erneuern laſſen kann. 

St. Süße erwärmte Magermilch verwendet man nicht allein, wie 
ein praktiſcher Landwirt mitteilt, zur Kälbermaſt, 1 ſie eignet 
ſich auch ganz beſonders zur Kälberaufzucht. Viele Landwirte geben 
den Kälbern nur 8—10 Tage lang Vollmilch von den Mutterkühen 
und gehen dann in nur vier a allmählich zur Magermilchver⸗ 
fütterung über. So wie die Kälber anfangen gutes Heu zu freſſen, 
erhalten ſie ferner auch geringe Mengen von Hafer oder von ge⸗ 
kochtem Leinſamenſchleim, welcher letztere in der Magermilch verrührt 
wird. Die ſo aufgezogenen Kühe ſind ebenſo gute Milchtiere wie 
die mit Vollmilch aufgezogenen. Ein ſicheres Verfahren iſt es jedoch, 
mit der 17 erſt nach 14 Tagen oder noch ſpäter allmähli 
zur Magermilch überzugehen, indem man täglich 0,5 Liter Vollmil 
durch Magermilch mit geeigneten Zuſätzen (gekochter Leinſame, 
gequetſchter Hafer, Hafermehl, Leinkuchenmehl, Malzkeime, Malzmehl) 
erſetzt. Eine Miſchung von 50 L. Magermilch, 4 Ko. Hafer⸗ oder 
Roggenmehl und 3 Ko. gequetſchten und gekochten Leinſamen hält 
der erwähnte Landwirt für einen Erſatz von 100 L. Vollmilch. Auch 
Weizenkleie, Erbſenmehl und nicht zu friſches Brot könnten ſchließlich 
an die Aufzucht verfüttert werden. Bei der Kälbermaſt mit Mager⸗ 
milch er man das der leeren fehlende Fett auf verſchiedene 
Weiſe, fo hat mau u. a. auch die Mitverfütterung von Kalbsnieren⸗ 
ett mit gutem Erfolge durchgeführt. Man verrührt in der nach 
em Kochen auf ca. 40—30 Grad Celſius abgekühlten Magermilch 
oviel geſchmolzenes Kalbsnierenfett, daß die Miſchung etwa den 

ettgehalt der Vollmilch erreicht. Bei dieſer Fütterung werden die 
älber ſchnell fett und liefern ein ſehr gutes weißes Fleiſch, wie 
bei der Vollmilchmaſt. Auch Erdnußöl hat man mit Erfolg ver⸗ 
wendet. Auf 1 L. 1 werden, entſprechend einem er 
von 2 pCt. 20 Gramm Oel, welches in die auf 36 Grad 
elſius erwärmte Milch geſchüttet wird, zugefüttert. Das Milch⸗ 
Oelgemiſch wird aber zuvor behufs gründlicher Vermiſchung mit einem 
Schaumbeſen oog Hel bis ſich auf der Oberfläche kein Fett mehr 
düst, Bleibt das Oel freiſchwimmend auf der Milch, ſo bekommen 
ie Kälber Durchfall. Maſtkälber erhielten in der beſchriebenen 
Weiſe bis 120 Gramm Erdnußöl pro Tag und Stück, zeigten dar⸗ 
nach ge Fettanſatz und ein zartes ſchmackhaftes Bratenfleiſch. 

LW. Schlachtgewicht. Um nach dem Lebendgewicht des Viehs an⸗ 
nährend das n feſtzuſtellen, beobachte man, daß ein 
fetter Ochſe 1 tier und Rind) von 100 Pfd. Lebendgewicht 
60—64 Pfd. Schlachtgewicht ergiebt, ein halbfetter 58 Pfd., während 


bei einem magern Ochſen 50 pCt. in Abzug kommen. Ein fettes 
Kalb ergiebt von 100 Pfd. Lebendgewicht 60 62 Pfd. Schlachtgewicht. 
Ein halbfetter Hammel liefert bei 100 Pfd. Lebendgewicht 54 Pfd. 
Schlachtgewicht, ein fetter Hammel 59 Pfd. und ein ſehr fetter Hammel 
60-64 Pfd. Beim Schwein find die Abgänge am geringſten. 
Schon ein mittelgenährtes Schwein ergiebt auf 100 Pfd. Lebendgebwicht 
74 Pfd. Schlachtgewicht, während bei einem ganz fetten Schwein 
80 —82 Pfd. Schlachtgewicht auf 100 Pfd. Lebendgewicht entfallen. 
Das Gewicht eines Schweines kann man übrigens feſtſtellen, wenn 
man mit einer Schnur vom Kopfwirbel, genau zwiſchen den Ohren 
bis zum Ende des Rückens, wo der Schwanz anfängt, mißt und 
ſich die Zahl der Zolle notiert. Hierauf wird der Umfang des 
Schweines unmittelbar hinter den Vorderbeinen, ſenkrecht vom Rücken 
abwärts 1 und die beiden Zahlen multipliziert. Die erhaltene 
Zahl wird nun dividiert, und zwar mit 11, wenn das Schwein 
gut gemäſtet iſt, mit 12, wenn die Maſt nur mittelmäßig bezeichnet 
werden kann, mit 13, wenn die Maſt nur halb oder unvollkommen 
ausgeführt wurde. Die gefundene Zahl bedeutet nun das Fleiſch⸗ 
gewicht; beträgt z. B. die Länge 50 Zoll, der Umfang 40 Zoll, das 
tft 50 „49 - 2450; angenommen, das Schwein war 15 gemäſtet, 
dann iſt 2450 durch 11 zu dividieren = 223, welche Zahl das Fleiſch⸗ 
gewicht in Pfunden bedeutet und wonach ſich die richtige Forderung 
an den Schlächter leicht berechnen läßt. 

LW. Schutz gegen Rotlauf der Schweine. Die ſehlen 
kämpfung des Rotlaufes der Schweine angeprieſenen Mittel ſind 
leider als zuverläſſtg durchaus nicht zu bezeichnen. Deshalb iſt 
auch hier wie bei den andern Krankheiten das Sicherſte die Vorbeuge. 
Wenn aber in einem Stall der Rotlauf ausbricht, iſoliere man fo 
fort das kranke Tier und verſuche im Anfangsſtadium die Behand⸗ 
lung mit kaltem Waſſer. Einwickeln in alte Säcke und fortdauerndes 
Begießen mit kaltem Waſſer oder noch beſſer mit der Spritze kalte 
Douchen zu verabfolgen. Um dem weitern Umſichgreifen der Seuche 
Einhalt zu thun, desinfiziere man kräftig mit Eiſenvitriol. In einem 
Eimer warmen Waſſers werden 2 gehäufte Eßlöffel voll Eijenvitriol 
(ſchwefelſaures Eiſen) aufgelöſt und mit der Flüſſigkeit täglich zwei⸗ 
mal, ſolange Krankheitsfälle vorhanden find, ſonſt nur einmal, ſämt⸗ 
liche vorher gereinigten Stallungen, Futtertröge, Futterbehälter und 
auch die Schweine mittels einer Gießkanne beſprengt. Was die Vor⸗ 
beuge der Krankheit betrifft, To ſollte man die Schweine möglichſt 
viel im Freien laufen laſſen, ihnen außerdem täglich einmal Stein⸗ 
kohlen im Futter geben. Glauberſalz und Holzaſche ſind ihnen 
ebenfalls dienlich. 


Obſtbau und Carkenpflege. 

Pelargonienvermehrung. In dem Winkel eines jeden Pelargonien⸗ 
blattes befindet ſich eine mehr oder weniger ſtark entwickelte Knoſpe, 
woraus ſich ſpäter ein Zweig bilden würde. Die Knoſpe iſt alſo 
eigentlich nur ein unentwickelter Steckling. Schneiden wir mit 
Hilfe eines ſcharfen Meſſers Blatt und Knoſpe, wie beim Okulieren, 
aus dem Stamm, ſo haben wir einen Steckling, der, in einen kleinen 
Holzkaſten geſetzt, ſehr leicht anwächſt und austreibt. Man kann 
von einer Pflanze, ohne ſie zu beſchädigen, ſehr leicht einige Blätter 
und Knoſpen entfernen. Solche Augenſtecklinge ſind alſo da, wo 
an Pelargonienzweigen, um D zur Vermehrung zu 
ſchneiden, Mangel iſt, von Nutzen. ie beſte Zeit dieſer Vermehrung 
iſt Juli und Auguſt. Junge Stecklingspflanzen kann man viel 
leichter durch den Winter bringen, wie große Pelargonien. Die alten 
Pflanzen läßt man einfach, wenn man Material genug hat, erfrieren. 

Wenn der Spaten längere Zeit nicht mehr gebraucht wird, fo 
beſtreiche man feine Stahlfläche mit Petroleum und bewahre ihn in 
trockenem Schuppen auf. So roſtet er nicht. Einige Tage vor dem 
neuen Gebrauch holt man den Spaten wieder hervor, beſtreicht ihn 
noch mehrere Mal mit Petroleum, und dann geht das Graben 
ſtets ſehr gut von ſtatten. 


Geflügel-, Fiſch- und Bienenjuchk. 

Zur Erzielung von Schwärmen mit jungen Königinnen und vieler 
Weiſelzellen für die Weiſelzucht giebt die „Schweizer Bienenzeitung“ 
eine ältere, entſprechend abgeänderte Anleitung, ſogleich nach der 
Entweiſelung eines Krainer Volkes demſelben alle offnen Beute⸗ 
waben zu entnehmen und an ihre Stelle die Bruttafeln eines andern 
Honigſtockes einzuhängen, dergeſtalt, daß man zwei Waben mit 
offner Brut, ſeitlich bis an die Maden angeſchnitten, in die Mitte 
des Baues einſchiebt, die übrigen aber mit bedeckelter Brut anſchließt. 
Dagegen empfängt der Honigſtock alle dem Krainer Volke entnom⸗ 
menen Brutwaben in derſelben Reihenfolge, wie ſie in letzterem ſich 
befunden haben. Dieſes wird nun bis zum Abzug des Erſtſchwarmes 
täglich abends gefüttert, ſodann alle Weiſelzellen bis auf eine aus⸗ 
geſchnitten und dieſelbe zur Herſtellung von kleinen Weiſelzucht⸗ 
ablegern verwendet. 


Milch- und Molkereiweſen. 

Buttermilch in der Butter. Von nicht geringem Einfluß auf die 
Qualität der Butter iſt die Menge der Buttermilch, welche nach dem 
Ausbuttern in und an den Butterkörnern fich befindet. Zu große 
Buttermilchmengen laſſen ſich bei dem nachfolgenden Kneten nicht 
ſo leicht entfernen, die Butter wird dann matt, unanſehnlich, mar⸗ 
moriert, Bakterien, welche ſich jetzt lebhafter entwickeln, geben ihr 
einen bittern, barſchen ir auch aß loſe und wenig . — 
wird die Butter dadurch. Es ift daher wichtig, je nach Umſtänden 


zur Be⸗ 


den Gehalt an Buttermilch in der Butter regeln zu lernen, eine] Weizen feiter, loco 141--143, do. per Jull-⸗Auguſt 146, do. per 


rene Behandlung des Butterns und der Butter taugt 
am wenigſten, Aufmerkſamleit und Nachdenken find ſtets erforderli 


Vermiſchtes. 


* Eine allgemeine Jubiläums ⸗ Garten bauausſtellung findet in 
Magdeburg vom 29. Auguſt bis 8. September ſtatt. Die An⸗ 
meldungen von Ausſtellern find in ſolch' großer Zahl eingelaufen, 
daß das urſprünglich in Ausſicht genommene Gebiet durch verſchiedene 
Morgen des ehemaligen Feſtungsgeländes erweitert werden mußte. 
Einteilung und Bepflanzung des Ausſtellungsgebietes ſind erfolgt, 
der Bau der großen turmgekrönten Haupthalle, des prächtigen 
Eingangsportals, des Grottenreſtaurants, der Teichanlagen u. ſ. w. 
ſind ſchon im rüſtigen Fortſchreiten begriffen. Viele Ausſieler haben 
Bäume, Sträucher und Pflanzen bereits an Ort und Stelle gebracht 
und eingepflanzt. Zur Uebernahme des Preisrichteramts find nam⸗ 
hafte Größen auf dem Gebiet des Gartenbaus aufgefordert worden. 
Es werden 16 Gruppen von je drei Preisrichtern gebildet. Von 
vielen deutſchen Staaten ſind Staatsmedaillen bewilligt, von andern 
in Ausſicht geſtellt. Der Gartenbauverein, der die Ausſtellung 
zur Feier ſeines 50 jährigen Beſtehens veranſtaltet, hat eine große 
D100 von goldenen, ſilbernen und broncenen Medaillen ausgeſetzt. 
Die Stadt Magdeburg hat 6000 Mk. für Geldpreiſe geſtiftet. Dazu 
kommt eine gene Menge ſehr wertvoller Ehrenpreiſe. Seitens der 
meiſten deutſchen Bahnen iſt den Ausſtellern frachtſreie Rückbeförderung 
der Ausſtellungsgegenſtände zugeſtanden worden. 

* Für die Feierlichkeiten bei Eröffnung des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals 
wurden dem „Vereinsblatt des Harzklubs“ zufolge 40 000 Meter Kränze 
und Gewinde von Tannengrün in Harzgerode hergeſtellt. 240 Frauen⸗ 
hände haben mehrere Wochen lang volle Tagesarbeit daran gewandt 
und verbrauchten nicht weniger als 20 Centner Bindfaden. Zur 
Beförderung dieſes 40 Kilometer langen Tannengrüns nach dem 
e Holtenau mit Sonderzug waren zehn Güterwagen 
zu je 200 Centner Ladungsfähigkeit erforderlich. 

* Eine ſehr praktiſche Leiter, die ſowohl als zwei⸗ als auch ein⸗ 
teilige Leiter benutzt werden kann, hat ſich E. Smith ſchützen laſſen. 
Um die zweiteilige, als gewöhnliche Stehleiter dienende, in eine lange 
einteilige zu verwandeln, ſind die Leiterbäume der einen Seite mit 
Beſchlägen verſehen, welche beim Umlegen dieſes Leiterteils nach 
oben feſt gegen die Bäume des andern Leiterteils anliegen und an 
dieſen durch durchgeſteckte Stifte befeſtigt werden. Die Umwandlung 
der Leiter iſt ſehr einfach und außerordentlich leicht auszuführen. 
Ihre Stabilität iſt in beiden Verwendungen ausgezeichnet. (Mit⸗ 
geteilt an Patent⸗ und techniſchen Bureau von Richard Lüders 
in Görlitz. 


Handels⸗ Zeitung. 


Sekreide. 

Berlin. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen pr. 1000 Ko. 
loco 140-154 Mk. bez., per dieſen Monat 144—144 25 Mk. bez., 
per September 148 — 148,50 Mk. bez., per Oktober 149 — 149,75 Mk. 
bez., per November 150,50 — 151 Mk. bez. Roggen per 1000 Ko. 
loco 119—125 Mk. bez., per dieſen Monat 120,5—121,5 Mk. bez., 
per September 126 — 126,75 Mk. bez., per Oktober 128 — 128,75 Mk. 
bez., per November 128,75 — 129,75 Mk. bez. Gerſte per 1000 Ko. 
Futtergerſte große u. kleine 108— 122 Mk. bez., Braugerſte 123 bis 
160 Mk. bez. Hafer per 1000 Ko. loco 122-150 Mk., pommerſcher u. 
preußiſcher mittel bis guter 125—134 Mk. bez., do. feiner 135 bis 
146 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 126 bis 136 Mark bez., 
do. feiner 138—146 Mk. bez., do. ruſſiſcher 116—122 Mk. bez., 
per dieſen Monat 128,50 —128,75 Mk. bez., per September 124,75 
Mk. bez., per Oktober 124 Mk. bez. Mais per 1000 Ko. loco 116 
bis 122 Mk, amerikaniſcher 119—121 Mk. bez. frei Wagen, per 
September 108,5 Mk. bez. Erbſen per 1000 Ko. Kochware 130 bis 
160 Mk. bez., Viktoria⸗Erbſen 150 — 180 Mk. bez., Futterware 115 
bis 130 Mk. bez. Roggenmehl Nr. 0. u. 1. pr. 100 Ko. brutto 
incl. Sack per dieſen Monat 16,50 Mk. bez., per Auguſt 16,75 bis 
16,80 Mk. bez., per September 17,10 —17,20 Mk. bez., per Oktober 
17,30 Mk. bez., per November 17,40 Mk. bez. Weizenmehl pr. 100 
Ko. brutto incl. Sack Nr. 00. 21,50—19 Mk. bez., Nr. 0. 19 bis 
17,50 Mk. bez., feine Mark. über Notiz bez. Roggenmehl per 100 Ko. 
brutto incl. Sack. Nr. O. u. 1. 16,75— 16,25 Mk. bez., do. feine Marken 
Nr. 0. u. 1. 18 25—16,75 Mk. bez., do. Nr. O 1,50 Mk. höher als Nr. 0. 
u. 1. Roggenkleie 7,45 — 7,70 Mk. bez. Weizenkleie 7,40 — 7,60 Mk. bez. 
— Hamburg. Weizen loco feſter, holſteiniſcher loco neuer 149 
bis 150. Roggen loco feſter, mecklenburgiſcher loco neuer 140—142, 
ruſſiſcher loco feſter, loco neuer 88—85. Hafer feſter. Gerſte feſter. 
— Köln. Weizen neuer hieſiger 14,50, do. fremder loco 15,75. Roggen 
hieſiger loco 12,75, bo. fremder loco 14,75. Hafer neuer hieſiger 12,75, 
fremder 18,50. — Mannheim. Weizen per Juli 14,55, per No⸗ 
vember 14,85, ge per Jult 12, per November 12,15. Hafer 
per Juli 12,90 pr. November 12. Mais pr. Juli 11,75, pr. November 
11,85. — Belt. Weizen loco feſt, pr. Herbſt 6,76 Gd. 6,78 Br. 
per Frühjahr 7,12 Gd. 7,14 Br. Roggen pr. Herbit 5,66 Gd. 
5,68 Br. Hafer per Herbſt 5,65 Gd. 5,67 Br. ais per Juli⸗ 
Auguſt 4,99 Gd. 5,01 Br., per Mati⸗Juni 1896 6,02 Gd. 6,04 Br. 
Kohlraps per Auguſt⸗Seplember 9,75 Gd. 9,85 Br. — Stettin. 


September⸗Oktober 147. Roggen feſter, loco 122 — 125, do. per Juli⸗ 

Auguſt 121, do, per September⸗Oktober 124,50. Pommerſcher Hafer 

loco 115-120. Wien. Weizen per Herbſt 6,98 Gd. 7 Br., 

per Frühjahr 7,37 Gd. 7,39 Br. Wogen per Herbſt 5,98 Gd. 6 Br. 

Bu pe Juli⸗Auguſt 6,25 Gd. 6,27 Br. Hafer per Herbſt 6 Gd. 
r. 


D 


Sämereien. 

Breslau. Bericht von Oswald Hübner. Das Samengeſchäft 
blieb auch in dieſer Woche noch ſtill, und dürfte wohl kaum vor 
Eintritt eines durchdringenden Regens eine größere Lebhaftigkeit 
darin zu erwarten ſein. Da bei der augenblicklichen großen Trocken⸗ 
heit jede Ausſſaat vergeblich gemacht wäre. Gräſer neuer Ernte 
wie: Wieſenfuchsſchwanz. Knaulgras, franzöſiſches Raigras und 
Rohrglanzgras kamen bereits zum Angebot, doch verhielt man ſich 
bei den guten Ernteausſichten darin noch zurückhaltend. Notierungen: 
Luzerne echte ſeidefreie provencer 58, Inkarnatklee 16—18, eng⸗ 
liſches Raigras I. importiertes 18—20, ſchleſiſche Abſaat 13 —16. 
italieniſches Raigras I. importiertes 18—24 Timothee 25—36, 
Knörrich langrankiger 8—12, kurzer 6—9, Senf weißer oder gelber 
12-18, Buchweizen ſilbergrauer 10—12, brauner 8—10, Serradella 
5—7,50, Oelrettig 16, Zuckerhirſe 18, Mohar, deutſche Kolbenhirſe 
16, Stoppelrüben, echte baheriſche 45— 60, Turnips, engliſche Original 
65—85, Sandwicken 15, Wicken ſchleſiſche 5—7, Peluſchken 7,50 
bis 8,50, Lupinen gelbe 4—6, Wintererbſen 16 Mark. Alles per 
50 Kilo netto ab hier. 


Spiritus. 

Berlin. Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe ohne Faß pr. 
100 Liter 100 pCt. loco 37,8—38 Mk. bez.; do. mit 70 Mk. Ver⸗ 
brauchsabgabe mit Faß pr. 100 Liter 100 pCt. per dieſen Monat 
41,3 — 41,5 Mk. bez., per Auguſt 41,3—41,5 Mk. bez., per September 
41,6—41.8 Mk. bez., per Oktober 40,8 —41,2 Mk. bez., per November 
40,2 — 40,1 Mk. bez., per Dezember 40 Mk. bez. — Breslau. 
Spiritus pr. 100 Ltr. 100 pCt. excl. 50 Mk. Verbrauchsabgaben per 
Juli 57, do. do. 70 Mk. Verdrauchsabgaben per Juli 37 Mk. 
— Hamburg. Spiritus etwas beſſer, pr. Juli⸗Auguſt 20,78 Br., 
pr. Auguſt⸗September 20,75 Br., ver September⸗Oktober 20,75 Br. 
— Poſen. Spiritus loco ohne Faß (50er) 56,70, do. loco ohne 
Faß (70er) 36,90, ftill. — Stettin. Spiritus feſt, loco 70er 37,40. 


Vieh. 

Berlin. Auf dem ſtädtiſchen Schlachtviehmarkt ſtanden zum 
Verkauf: 3053 Rinder, 7648 Schweine, 1233 Kälber, 25234 Hammel. 
Das Rindergeſchäft wickelte ſich ruhig ab und iſt Ueberſtand nicht 
u erwarten. Der I. und II. Klaſſe hörten etwa 1000 Stück an. 
. 58—61, II. 52—57, III. 45-50 IV. 40-43 Mk. für 100 Pfd. 
Fleiſchgewicht. Der Schweinemarkt verlief langſam, wird aber ge⸗ 
räumt. I. 43, ausgeſuchte Poſten darüber, II. 41—42, III. 38 bis 
40 Mk. für 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Der Kälberhandel verlief 
ruhig. Schwere gute Ware war knapp und wurde vielfach über 
Notiz bezahlt. I. 51—56, II. 48-50, III. 43—47 Pf. für 1 Pfd. 
Fleiſchgewicht. Am Schlachthammelmarkt wird bei ruhigem Ge⸗ 
ſchäftsgange zirmic geräumt und für I. 50—52, beſte Lämmer bis 
55, II. 47— 49 Pf. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht gezahlt. Bei Magerhammeln 
(ca. 16 000 Stück) war nur nach beſſeren Lämmern gute Nachfrage; 
geringe Ware hinterläßt nicht unerheblichen Ueberſtand. 


Bufter, Käfe, Schmalz. 

Berlin. (Amtlicher Bericht.) Butter, feit, Hof⸗ und Genoſſen⸗ 
ſchaftsbutter I. per 50 Ko. 83 Mk., do. II. 78 Mk., do. abfallende 
70 Mk., Landbutter Preiſe nominell. — Margarine 30-60 Mk. 
— Käſe, Schweizer, Emmenthaler 85—90 Mk., Bayeriſcher 60 bis 


65 Mk., Oſt⸗ und Weſtpreußiſcher I. 65—72 Mk., do. II. 56 — 60 Mk., 


Holländer 78—85 Mk., Limburger 32-37 Mk., Quadratmagerkäſe I. 
20—25 Mk., do. II. 12—16 Mk. — Schmalz, unverändert, prima 
Weſtern 17 pCt. Tara 40,50 —41 Mk., reines, in Deutſchland raffi⸗ 
niert 42— 43 Mk., Berliner Bratenſchmalz 44—45 Mk. — Fett, 
Amerika raffiniert 35 Mk., in Deutſchland raffiniert 32 Mk. 


Zucker. 

Hamburg. Nübenrohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rendemem 
neue Uſance, frei an Bord Hamburg pr. Juli 9,82½, pr. Auguſt 
9,97½, pr. Oktober 10.32 ¼, pr. Dezember 10,52½, ſtetig. — 
London. 96 procentiger Javazucker loco 11,75 ſtetig, Rübenrohzucker 
loco 9,75, Htetig. — Magdeburg. Terminpreiſe abzüglich Steuer⸗ 
vergütung. Rohzucker I. Produkt, Baſis 88 pCt. frei an Bord Ham⸗ 
burg. Juli 9,85 Br. 9,82½ Gd., Auguſt 9,97½¼ —10 bez. 10 Br. 
9,97 Gd, September 10,121/, Br. 10,7½ Gd., Oktober⸗Dezember 
10,40 bez. 10,42½ Br. 10,40 Gd., November⸗Dezember 10,50 Br. 
10,42¼ Gd., Janüar⸗März 10,72 ½ Br. 10,67 ½ Gd., April - Mat 
10,90 Br. 10,85 Gd., März 10,721), bez, tig. 1510 für greife 
bare Ware mit Verbrauchs teuer: Brotraffinade I. 22,75, do. II. 
22,50, gem. Raffinade 22,50 — 28, gem. Melis I. 22, feſt. — Paris. 
Rohzucker ruhig, 88 pCt. loco 26,75. Weißer Zucker ſeſt, Nr. 3. pr. 
100 Ko. per Jult 28,25, per Auguſt 28,50, per Oktober Januar 
29,50, per Januar⸗April 30,12 ½. 


Verſchiedene Arkikel. 

Hopfen. Nürnberg. Der Wochenumſatz betrug 250 Ballen 
und blieben die Preiſe bei ſehr ruhigem Verkehr ganz unverändert. 
Prima wurden bis 90 Mk., mittel bis 65 Mk. und ganz geringe, 
von welchen etwas für Export aus dem Markt ging, von 10—15 Mk. 
bezahlt. — Kaffee. Amſterdam, Java good ordinary 54. — Ham ; 
burg, good average Santos per Juli 73,75, per September 74, 
per Dezember 72,75, per März 72, ſchleppend. — Havre, good 
average Santos per a. 92, ver September 92, per Dezember 
90,25, behauptet. — Petroleum. Antwerpen, raffiniertes Type 
weiß loco 19,25 bez., ruhig. Berlin, raffiniertes (Standard 
white) per 100 Ko. mit Faß in Poſten von 100 Etr. per September 
22,5, per Oktober 22,7, per November 22,9 per Dezember 23,1 Mk. 
— Bremen, raffiniertes willig, loco 6,95 Br. — Hamburg loco 
matt, Standard white loco 7. — Stettin loco 11,50. — Rüböl. 
Berlin, per 100 Ko. mit Faß, per September⸗Oktober 43,2 — 43,3 
Mk. bez., per November 43.4 Mk., per Dezember 48,5 — Breslau, 
per Juli 44,50 Mk., per Oktober 45 Mk — Hamburg — 
ruhig, loco 46,50. — Köln, loco 49 Mk., per Oktober 46,80 Mk. Br. 
— Stettin matt, pr. Juli 43 Mk., do. pr. September ⸗Oktober 
43,50 Mk. — Tabak. remen. Umſatz 111 Faß Kentucky. 


Einen ſchönen klaren Teint ee und erhält man, wenn man 
fich jeden Morgen fofort nach dem Aufſtehen das Geſicht mit Boray- 
waſſer in der Miſchung von einem Teil Borax auf zwanzig Teile 
Waſſer wäſcht, dieſe Flüſſigkeit etwa vier Minuten einwirken läßt 
und dann erſt die gewöhnliche Morgenwaſchung (aber ohne Seife!) 
vornimmt. Bei fettiger, A Haut ſind abendliche Ein⸗ 
reibungen der betreffenden 


Trocknen 


tellen (3. B. der Naſe) mit verdünntem 


Kölniſchen Waſſer (ein Teil Kölniſches Waſſer auf vier Teile Waſſer) 
lahr nützlich. Miteſſer an der Naſe ſind einfach auszudrücken und 
ie Naſe dann mit der oben n Miſchung von Kölniſchem 
Waſſer recht gut abzureiben. Bei dem vorſichtigen Gebrauch eines 
etwas rauhen Handtuchs nach der Wäſche und zeitweiligem Ab⸗ 
— mit Kölniſchem Waſſer kehren die Miteſſer ſo leicht nicht 
wieder. 

Herreugarderobe kann man, wenn dieſelbe nicht einer chemiſchen 
Wäſche außer dem ei unterzogen werden ſoll, recht gut — be⸗ 
ſtehe fie nun aus Tuch⸗ oder Wollſtoffen — mit einer Abkochung 
von Quillajarinde mittels weicher Bürſte abbürſten. Zur Reinigung 
der etwas fettig oder ſpeckig gewordenen Rockkragen wende man 
Salmiakgeiſt an, der mit genau zehn ſeinem Maße gleichen Teilen 
Waſſer verſetzt iſt. Bei beſonders zarten Stoffen, nämlich zart in 
Bezug auf die Farbe, kann man die Kragen mit rohem Ei einreiben, 
dasſelbe gut eintrocknen laſſen und andern Tages abbürſten. Auch 
dieſes Verfahren entfernt den fettigen Schmutz in genügender Weiſe, 
etwas langſamer zwar, aber ſicher und für jede Farbe gefahrlos. 
Für gewöhnliche graue Stoffe, bei denen man wegen der Farbe 
nichts zu fürchten hat, kann man Pottaſche — eine Meſſerſpitze in 
warmem Waſſer aufgelöſt — anwenden, und bürſte mit dieſer Löſung 


auch den Rockkragen tüchtig ab. Herrenkragen von Sammet ver⸗ 
Allerlei Wiſſenswertes für das Haus. | 


ſucht man durch das Reiben mit einer halben Zwiebel (gegen den 
Strich) neuen Glanz zu verleihen. Sie müſſen aber nach der 
Reinigung gut an einem ſtaubfreien Orte trocknen. Soll das 

fehr raſch vor ſich gehen, ſo ziehe man den Kragen — natür⸗ 
lich auf der linken, der Futterſeite, über ein heißes Eiſen. Dies 
kann übrigens auch nach dem Trocknen durch die Luft nicht ſchaden; 
es iſt im Gegenteil dem gereinigten Sammet nur nützlich. 
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